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  KOMMENTAR

I Risiken und Nebenwirkungen

Aus Dänemark erreicht uns schlimme Kunde: Der Sport ist in Gefahr. Und weil heutzutage auch 
schlechte Nachrichten offenbar nur noch als Rangliste Aufsehen erregen, wird uns die Neuigkeit 
öffentlichkeitswirksam so verpackt gereicht: „Zehn Risiken für die Glaubwürdigkeit des Sports“. 
So hat es ein Kopenhagener Sozialforschungsinstitut ermittelt. Die Hitliste führen an: Doping und 
Wettbetrug. Welch eine Überraschung!

Nein, hier soll nicht verharmlost werden, was dem Sport tatsächlich bis ins Innerste zusetzt. 
Manipulationen jeder Art gefährden ihn trotz aller Beteuerungen und Gegenmaßnahmen mehr 
denn je. Und auch die weiteren Risiken, die die Studie aufzählt, nagen an ihm: illegale 
Technologien ebenso wie Sportspionage, illegale Finanzpraktiken oder andere persönliche 
Verfehlungen Einzelner. All das und mehr gefährdet den Sport. So haben nun auch die 
dänischen Forscher erkannt und einige Empfehlungen hinzugefügt. Nur: Ist das so neu?

Es ist einer dieser seltsamen Zufälle, dass dieser Tage ein Mann wieder einmal geehrt wurde, 
der seit fünfzig Jahren nichts anderes tut, als die Risiken für die Glaubwürdigkeit des Sports, das 
Dilemma, in das vor allem der Hochleistungssport hineinschlittert, zu benennen, wortgewaltig 
und doch verständlich immer wieder neu zu diskutieren und dem Sport zugleich Auswege zu 
nennen, um einem drohenden Panoptikum von Hochleistungsartisten zu entgehen. Der 
Ruderolympiasieger und Philosoph Hans Lenk ist auch deshalb gerade erst mit dem ersten 
Ethikpreis des Deutschen Olympischen Sportbundes geehrt worden. Und spätestens  die 
zahlreichen Laudatoren, die Lenks nahezu unfassbar umfangreiches Werk auch für den Sport 
noch einmal zitierten, haben gezeigt: All die Warnungen und Ratschläge, wie den Bedrohungen 
zumindest versuchsweise begegnet werden könnte, sind doch längst bekannt. Nur hat sie der 
Sport nie recht wahrgenommen. Oder, wie Lenk selbst vermutet, wahrnehmen wollen.

Der weltweit anerkannte Denker, der stets auch die Praxis im Auge hat, ist im eigenen Lande oft 
auf eine seltsame Sprachlosigkeit gestoßen. Vielleicht hat er es seinen Gesprächspartnern im 
Sport auch nicht immer leicht gemacht. Aber viele haben ihm tatsächlich nicht zuhören wollen, 
wenn er ihnen unangenehme Wahrheiten vor Augen führte und noch unbequemere Wege und 
Lösungen gleich mit vorschlug. 

Lenk hat darüber seinen Humor nicht verloren. Im Gegenteil: Selbstironie gehört weiterhin zu 
seinen angenehmsten Eigenschaften. Seine Philosophie, auch die Gedanken, die er sich über 
seine große Leidenschaft Sport macht, stellt er jedenfalls gerne unter dieses Motto: „Worte sind 
gut – doch Hühner legen Eier.“ Das Sprichwort hat er aus Afrika mitgebracht. Es wäre zu schön, 
wenn es dem Sport gelänge, auch einige der Gedanken des DOSB-Ethikpreisträgers 2010 in 
handfeste Ergebnisse zu verarbeiten.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL 

I Hans Lenk mit Ethikpreis des DOSB ausgezeichnet 

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat in Berlin erstmals seinen 
Ethikpreis verliehen. Geehrt wurde der Ruder-Olympiasieger von 1960 und Professor der 
Philosophie, Hans Lenk. Zur Verleihungsveranstaltung, die im Vorfeld des Parlamentarischen 
Abends des DOSB im Maritim Hotel stattfand, kamen zahlreiche Vertreter aus Sport, Politik und 
Gesellschaft. 

DOSB-Präsident Thomas Bach würdigte den Preisträger nicht nur als einst erfolgreichen 
Athleten, der es nach seinem Olympiasieg mit dem Deutschland-Achter auch als Professor für 
Philosophie und Soziologie zu national und international höchstem Ansehen gebracht. Er 
erinnerte auch an sehr persönliche und freundschaftliche Gespräche und Begegnungen mit 
Lenk. Beispielsweise im antiken Hain von Olympia, wo ihn der Philosoph nachhaltig mit seinem 
Plädoyer für einen menschenwürdigen und von ethischen Prinzipien getragenen Sport 
beeindruckt habe. 

Die Vorsitzende des Kuratoriums zur Verleihung des Ethikpreises, Prof. Gudrun Doll-Tepper, 
zählte in ihrer Einführung ethische Prinzipien zu den „zentralen Grundlagen des Sports“. 

Der Tübinger Theologe und Sozialethiker Prof. Dietmar Mieth, der ebenfalls Mitglied des 
Kuratoriums ist, hielt die Laudatio und nannte Lenk „eine moralische Institution, die als 
Frühwarnsystem auf viele moralische Verformungen des Sports hingewiesen und leider viel zu 
oft Recht behalten hat“ (siehe Dokumentation der Laudatio auf Seite ).

Mit dem Ethikpreis, einem veredelten Mauerstück aus dem Brandenburger Tor mit der 
griechischen Inschrift Ethos, werden besondere Verdienste um die Förderung der ethischen 
Werte im Sport geehrt. Er wird in Kontinuität zur Ludwig-Wolker-Plakette des ehemaligen 
Deutschen Sportbundes verliehen. 

Lenk warb in seiner Dankrede abermals für die Werte des Sports. Fairness sei dessen wahre 
kulturelle Tochter, „die ein positiv-utopisches Leitziel bleibt, wie die zehn Gebote, die man auch 
nicht abschaffen wird, weil sie oft übertreten werden“. Ideelle Beschwörungen, Appelle, Moral-
predigten bei Verstößen gegen Anstand oder etwa Dopingregeln würden indes ebenso wenig 
helfen wie Marketing- und Werbeaktionen zugunsten der Fairplay-Idee oder sogenannte 
Ethikseminare. „Worte sind schön, doch Hühner legen Eier“, so zitierte Lenk ein afrikanisches 
Sprichwort. Soll heißen: „Man muss Kontrollen haben, man sollte über handhabbare Verfahren 
verfügen, damit die bloße Wirkung der Appelle nicht verpufft.“ Es bedürfe also verfahrens-
geschützter Kontrollen, eventuell sogar institutioneller Absicherungen und Abänderungen. 

Und doch stellte Lenk zugleich die Frage: „Kann weiterhin nur der jeweilige Einzelne – der Athlet, 
der Trainer, der Offizielle, der Journalist, der Vorsitzende – allein verantwortlich gemacht 
werden?“ Oder gebe es übergreifende institutionelle Verantwortlichkeiten der Verbände für 
systemhafte Zusammenhänge und institutionelle Handlungen, die weit über die Möglichkeiten 
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des Einzelakteurs hinausgehen, ja, unter Umständen diesen in eine paradoxe Konfliktsituation 
zwingen? Das zeige, so Lenk, die Doppelmoral des öffentlich verurteilten, insgeheim geförderten 
Dopings oder auch des vom Publikum, sogar von der Presse geforderten, von Trainern 
insgeheim gelehrten, „aber nach außen scheinheilig abgelehnten sagenannten taktischen Fouls“. 
Hochleistungsathleten im Sport befänden sich in einer Zwickmühle, sagte Lenk, „notorisch in 
Zwangssituationen zwischen unterschiedlichen moralischen Fronten“. Könne man also dem 
Einzelakteur nach wie vor alle Verantwortlichkeit zuschieben, „wenn strukturelle Bedingungen ihn 
ins Dilemma gebracht haben?“

Gleichsam in Kurzform schlug Lenk in zehn Thesen eine Leitregel für die „informelle Fairness“ 
vor. Dabei warb er auch in Abwandlung der Goldenen Regel dafür, Spielregeln einzuhalten, die 
Schiedsgerichtsbarkeit des Sports auszubauen, die Überbetonung des Sieges 
herunterzuschrauben oder auch verantwortliche Betreuer, Trainer, Ärzte und Verbandsoffizielle 
zur Verantwortung zu ziehen. „Vorfahrt für Fairness.“ 

Lenk wurde am 23. März 1935 in Berlin geboren, verbrachte Kindheit und Jugend aber seit 1936 
im schleswig-holsteinischen Ratzeburg. Dort war „Ruderprofessor“ Karl Adam sein Lehrer an der 
Lauenburgischen Gelehrtenschule und im Ratzeburger Ruderclub. Nach der Reifeprüfung 1955 
studierte Lenk Mathematik, Sport, Philosophie, Soziologie und Psychologie und promovierte 
1961 in Kiel „summa cum laude“ über das Thema „Die Wertsetzung und Wertverwirklichung der 
neuzeitlichen olympischen Bewegung“. Ein Jahr zuvor in Rom war ihm der Olympiasieg auf dem 
Albaner See im legendären Kiel-Ratzeburger Ruder-Achter gelungen. 

Die Dissertation des damals 26Jährigen wurde vom Deutschen Sportbund 1962 mit der Carl-
Diem-Plakette aus-gezeichnet. Die sozialwissenschaftlichen Probleme der Olympischen Spiele 
der Neuzeit waren bis dahin noch von niemandem in dieser Form aufgearbeitet worden.

Lenk machte als erster deutscher Olympiasieger über die spätere Berufung zum Universitäts-
professor für Philosophie und Soziologie an der Universität Karlsruhe hinaus weltweite 
wissenschaftliche Karriere, blieb dem Sport als kritischer Denker, Berater und Mahner aber 
immer eng verbunden. Lenk hat immer deutlich gemacht, wie viele Bezüge Sport und 
Philosophie zueinander haben. Seine Publikationsliste enthält rund 2.000 Titel. 150 Bücher sind 
von ihm erschienen und in zahlreiche Sprachen übersetzt worden, 25 davon befassen sich mit 
Fragen des Sports. Daneben nahm Lenk zahlreiche Ehrenämter wahr und lehrte als 
Gastprofessor auch in den USA, Brasilien, Norwegen, Japan, Indien, Chile, Österreich und der 
Schweiz. Er gehört seit 1994 dem Institut International de Philosophie an und wurde 2005 in 
Mexiko als erster Deutscher zum Weltpräsidenten gewählt. Im Oktober 2005 zeichnete Bundes-
präsident Horst Köhler ihn mit dem Großen Bundesverdienstkreuz aus. 

In vielen Beiträgen und Interviews hat Hans Lenk immer wieder nach zeitgemäßen Formen der 
Olympischen Spiele gesucht, hat sich kritisch mit vielen Entartungen des modernen 
Hochleistungssports auseinandergesetzt. Lenk lebt mit seiner Frau Ulrike seit mehr als zwanzig 
Jahren im badischen Kurort Waldbronn. Der dreifache Vater ist nach wie vor seinen Olympia-
Kameraden von 1960 verbunden: Das nächste Treffen ist im Juni 2010 bei der World-Cup-
Regatta auf der Münchner Olympiastrecke von 1972. 
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I Youth Olympic Day: Die Flamme in Berlin

(DOSB PRESSE) Am 24. Juli dreht sich am Brandenburger Tor in Berlin alles um den „Youth 
Olympic Day“ und die Ankunft der Olympischen Flamme. Es ist ihre einzige europäische Station 
auf ihrem Weg zu den ersten Olympischen Jugendspielen in Singapur. Mit einem sportlichen 
Rahmenprogramm, mit Mitmachaktionen, Präsentationen sowie sportlichen und kulturellen 
Highlights wird der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) einen Einblick in die Idee der Youth 
Olympic Games (YOG) geben. 

Um 13.30 Uhr wird es festlich. Am Pariser Platz beginnt die Flammenzeremonie. Das 
Internationale Olympische Komitee (IOC) hat Berlin mit Bedacht ausgewählt: Die deutsche 
Hauptstadt ist sowohl historisch als auch sportlich und kulturell eine weltweit anerkannt und steht 
als Symbol der Deutschen Einheit auch für die erfolgreiche Integration innerhalb Europas. 

Die Teilnahme am „Youth Olympic Day“ in Berlin ist kostenfrei, der Pariser Platz am Branden-
burger Tor wird nicht abgesperrt und ist für alle Besucher und Gäste zugänglich. Am Vormittag 
des 24. Juli wird auf dem militärischen Teil des Flughafens Berlin Tegel die Flamme durch eine 
kleine Delegation aus Sportlern und Ehrengästen empfangen und anschließend mit einem 
Autocorso zum Pariser Platz transportiert. 

Unterwegs macht sie Station in einem Berliner Sport-verein, wo die Vereinsmitglieder das 
Olympische Feuer empfangen. Die Ankunft am Branden-burger Tor wird durch Fackelträger aus 
dem deutschen Olympiateam gestaltet. Die Ankunft der Flamme wird in einer einstündigen Show 
mit sportlichen und musikalischen Live-Acts gefeiert. Der Weg der Flamme kann auf 
Videoleinwänden verfolgt werden.

Auf verschiedenen Präsentationsflächen zeigen zwischen 11.00 und 17.00 Uhr Berliner und 
Brandenburger Vereine ihr Können von Hip Hop bis Beachhandball. Der Pariser Platz verwandelt 
sich in ein Olympisches Sportfeld, Gäste und Teilnehmer können sich in sogenannten „Olympic 
Challenges“ mit bekannten Sportstars messen. Zahlreiche Mitmachattraktionen wie ein Hoch-
seilgarten oder Kletterfelsen runden das Angebot ab. 

Mit der Austragung olympischer Jugendspiele übertrug das IOC Singapur auch die Verantwor-
tung, einen internationalen Fackellauf zu organisieren. Den olympischen Traditionen entspre-
chend reist das Olympische Feuer von Olympia (Griechen-land) aus über alle fünf Kontinente bis 
zum Austragungsort der Spiele in Singapur. Auf jedem Kontinent wird eine Stadt stellvertretend 
eine Flammenzeremonie ausrichten. Die weiteren Stationen des Fackellaufs sind Dakar, Sene-
gal, für Afrika, Mexico City, Mexiko, für Amerika, Auckland, Neuseeland, für Ozeanien, und 
Seoul, Republik Korea, für Asien.

In jeder ausrichtenden Stadt ist insbesondere die Jugend eingeladen, die Ankunft des Feuers zu 
feiern. Am 14. August wird die Flamme zur Eröffnung der 1. Olympischen Jugendspiele in 
Singapur erwartet. Die Spiele enden am 26. August 2010.

Weitere Informationen zu den Spielen unter http://assets.olympic.org/YOG/en/index.html .
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I Notizen zu den 1. Olympischen Jugendspielen

I Der Countdown läuft

(DOSB PRESSE) Vom 14. bis 26. August werden junge Sportler aus der ganzen Welt um die 
olympischen Medaillen kämpfen. Die Stadt zeigt sich gut vorbereitet und feierte am vorigen 
Freitag (7. Mai 2010) den Beginn des 99-Tage-Countdown mit Sergej Bubka, dem Vorsitzenden 
der Koordinierungskommission des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) und vielen 
weiteren Gästen. Dabei wurde auch die Olympiakleidung vorgestellt, die die mehr als 23.000 
Helfer, Teilnehmer des Fackellaufs und Fahnenträger während der Jugendspiele tragen werden.

I Botschafterin Karolin Weber stellt sich vor

(DOSB PRESSE) Die 23 Jahre alte Medizin-Studentin Karolin Weber fiebert ganz besonders den 
1. Olympischen Jugendspielen entgegen. In Singapur wird sie den DOSB als Jugendbotschaf-
terin vertreten (siehe auch Interview in DOSB PRESSE Nr. 18. vom 3. Mai). Karolin Weber war 
im März schon in der Olympiastadt, um das „Culture und Education Programm“ (CEP) kennen-
zulernen. Dieses Kultur- und Bildungsprogramm ist ein wichtiger Bestandteil der Olympischen 
Jugendspiele, und die junge Deutsche wird unter anderem als Ansprechpartnerin und Dolmet-
scherin zwischen den Organisatoren des CEP und den deutschen Athleten fungieren. 

Nun kann man Karolin Weber auch online näher kennenlernen. Auf der Website des Interna-
tionalen Olympischen Komitees stellt sie sich in einem eigenen Blog in englischer Sprache vor 
und schildert auch per Video, wie sie sich auf Singapur freut und vorbereitet: 

www.olympic.org/en/content/Media/?articleNewsGroup=-1&articleId=88904

I Zahlen und Fakten

(DOSB PRESSE) Zu den Olympischen Jugendspielen werden insgesamt 3.600 Athletinnen und 
Athleten aus allen 205 Nationalen Olympischen Komitees erwartet, dazu ungefähr 1.200 
Pressevertreter, 20.000 lokale und internationale Helfer sowie 500.000 Zuschauer. Junge 
Athleten zwischen 14 bis 18 Jahren werden in 26 Sportarten gegeneinander antreten und an 
einem Kultur- und Bildungsprogramm teilnehmen. 

I Die Idee der Spiele 

(DOSB PRESSE) Die Olympischen Jugendspiele in Singapur sollen Jugendliche auf der ganzen 
Welt inspirieren, die olympischen Werte Exzellenz, Freundschaft und Respekt anzunehmen, zu 
verinnerlichen und zu leben. So soll ein bleibendes Sport-, Kultur- und Bildungs-Vermächtnis für 
Singapur sowie Jugendliche auf der ganzen Welt geschaffen werden, das die Sportkultur lokal 
wie regional fördert.

Weitere Informationen über die Olympischen Jugendspiele gibt es auch auf der Website der 
Organisatoren unter www.singapore2010.sg 
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I Prominenter Zuwachs für das Kuratorium München 2018

I Auch Thomas de Maizière, Bekir Alboğa, Johannes Friedrich und Hans-Jochen Vogel 
werben für die Bewerbung um die Winterspiele. Jenny Wolf ist neue Botschafterin

(DOSB PRESSE) Die Münchener Bewerbung für die Olympischen und Paralympischen 
Winterspiele 2018 erhält weitere Rückendeckung von prominenten Persönlichkeiten aus Politik 
und Gesellschaft. 

Durch die Aufnahme des Bundesinnenministers Thomas de Maizière und des Sprechers des 
Koordinierungsrates der Muslime in Deutschland, Bekir Alboğa, sowie von Johannes Friedrich, 
Landesbischof der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche in Bayern und des Münchner 
Altoberbürgermeisters Hans-Jochen Vogel wächst die Zahl der im Kuratorium versammelten 
Fürsprecher auf 26 prominente Persönlichkeiten aus Politik, Sport, Wirtschaft, Kultur und 
Religion an. 

Willy Bogner, Vorsitzender der Geschäftsführung der Bewerbungsgesellschaft, sagte: „Um die 
Bewerbung erfolgreich gestalten zu können, sind wir auf die Unterstützung der gesamten 
Gesellschaft angewiesen. Die Aufnahme der neuen Kuratoriumsmitglieder steht exemplarisch 
dafür, dass Münchens Bewerbung nationale Unterstützung und hohes gesellschaftliches 
Ansehen genießt.“

„Wir sind den vier neuen Vertretern sehr dankbar für dieses deutliche Zeichen, das auch 
international wahr genommen werden wird“, sagte Thomas Bach, Präsident des Deutschen 
Olympischen Sportbundes und Vorsitzender der Gesellschafterversammlung München 2018. 
„Bekir Alboğa, Thomas de Maizière, Johannes Friedrich und Hans-Jochen Vogel werden der 
Bewerbung München 2018 weitere Impulse geben, davon bin ich überzeugt. Katarina Witt macht 
darüber hinaus als Vorsitzende des Kuratoriums bisher eine tolle Arbeit.“

Thomas de Maizière stellte seine neue Aufgabe in der vorigen Woche beim heutigen Parlamen-
tarischen Abend des Deutschen Olympischen Sportbundes in Berlin vor, bei der die Bewerbung 
ein wichtiges Thema war. Der Minister war bereits bei den Olympischen Winterspielen in 
Vancouver, um Erkenntnisse für München 2018 zu gewinnen.

„Die Bewerbung Münchens um die Austragung der Olympischen und Paralympischen 
Winterspiele 2018 ist eine wunderbare Gelegenheit, uns der Welt erneut als gute und freundliche 
Gastgeber zu präsentieren“, sagte de Maizière. Es wäre eine besondere Auszeichnung für unser 
Land, dieses einzigartige Sportfest ausrichten und die Sportlerinnen und Sportler der Welt in 
Deutschland begrüßen zu dürfen. Die Bundes-regierung versteht dies als nationale Aufgabe. 
Deshalb unterstütze ich als für den Sport zuständiger Minister diese Bewerbung um die 
Olympischen und die Paralympischen Winterspiele 2018 mit großem Nachdruck“.

Auf dem Parlamentarischen Abend stellte die Bewerbungsgesellschaft zudem eine neue 
Sportbotschafterin vor: Die Eisschnellläuferin Jenny Wolf gewann die Silbermedaille über die 
2x500 Meter bei den Olympischen Winterspielen in Vancouver 2010. 
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Auch Bekir Alboğa ist von den Werten der Olympischen Bewegung überzeugt. „Die fünf 
olympischen Ringe sind aus meiner Sicht ein überzeugendes Symbol“, sagte er. „Sie vermitteln 
die Idee der Völkerverständigungund des friedliches Miteinanders, den Kern der Olympischen 
Idee. Diese Idee durch Olympische und Paralympischen Winterspiele im eigenen Land lebendig 
werden zu lassen, ist ein faszinierendes Projekt. Deshalb unterstütze ich die Bewerbung 
Münchens um die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018 mit ganzer Kraft.“

Hans-Jochen Vogel war Oberbürgermeister der Landeshauptstadt als sich München um die 
Olympischen Sommerspiele 1972 bewarb. „Ich habe als damaliger Oberbürgermeister von 
München die Bewerbung um die Olympischen Spiele 1972 betrieben und zusammen mit 
anderen, insbesondere Willy Daume, dem seinerzeitigen Präsidenten des NOK und der Hilfe des 
Freistaats Bayern und der Bundesrepublik innerhalb von 6 Monaten zum Erfolg geführt“, sagte 
er. „Die Spiele haben die Stadt in vielfacher Weise vorangebracht. Ich verweise insoweit nur auf 
wesentliche Verbesserungen der Infrastruktur und den Olympiapark mit dem Zelt-Dach-Stadion. 
Die Bewerbung Münchens für 2018 unterstütze ich, weil ich davon überzeugt bin, dass auch 
Winterspiele die beteiligten Orte voranbringen und für Bayern und ganz Deutschland von Nutzen 
sein würden.“

Johannes Friedrich, Landesbischof der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche in Bayern, zeigt 
sich von der Kraft der Olympischen Werte überzeugt: „Sport ist ein Mittel zur Verständigung, 
insbesondere die vielen Sportvereine in Deutschland leisten in der täglichen Trainingsarbeit mit 
vielen Helferinnen und Helfern einen unschätzbaren Wert für die Gesellschaft“, erklärte er. „Sport 
fördert die Gemeinschaft von Menschen, und insbesondere Olympische Spiele sorgen für ein 
menschliches Miteinander, das haben die Olympischen Winterspiele in Vancouver wieder einmal 
gezeigt. Wir möchten die Bewerbung für die Olympischen und Paralympischen Spiele daher 
unterstützen."

I München 2018 eröffnet Büro im Schnee-Park

(DOSB PRESSE) Gemeinsam mit der Marktgemeinde Garmisch-Partenkirchen schafft die 
Bewerbungsgesellschaft München 2018 eine Anlaufstelle für die Bevölkerung im Schnee-Park, 
um sie direkt zu informieren und Fragen zu klären. 

Am 18. Mai 2010 wird das gemeinsame Büro München 2018 in Garmisch-Partenkirchen und 
Oberammergau mit Ministerpräsident Horst Seehofer, dem Chef der Bewerbungsgesellschaft, 
Willy Bogner, und Bürgermeister Thomas Schmid eröffnet.

Berichterstatter können sich bis zum 14. Mai anmelden. Am 18. Mai gibt es von 19.30 bis 21.00 
Uhr im Rathaus (Sitzungssäle 2. OG, Rathausplatz 1, 82467 Garmisch-Partenkirchen) 
Gelegenheit zum Gespräch. 

Anmeldungen sind per Mail möglich an die folgende Adresse: presse@muenchen2018.org .
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I Tag des Blindenfußballs vor dem Reichstag

(DOSB PRESSE) Bundeskanzlerin Angela Merkel hat die Schirmherrschaft für den Tag des 
Blindenfußballs übernommen, der am 20. Mai 2010 um 10 Uhr auf dem Platz der Republik vor 
dem Reichstag in Berlin beginnt. Dieser Tag soll der politischen Prominenz ebenso wie Berlinern 
und Berlin-Touristen zeigen, dass auch blinde und sehbehinderte Menschen Spaß am Fußball 
haben können und manche es sogar zu internationalen Ehren bringen. So wird die deutsche 
Blindenfußball-Nationalmannschaft vor dem Westportal des Reichstags ihr erstes Länderspiel 
auf deutschem Boden bestreiten. Gegner ist an diesem Tag um 14:30 Uhr das Team der Türkei. 

Der Tag des Blindenfußballs ist eine gemeinsame Veranstaltung der Sepp-Herberger-Stiftung 
des Deutschen Fußball-Bundes, des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS) und des 
Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes (DBSV). Bundestagspräsident Prof. Norbert 
Lammert wird die Veranstaltung offiziell eröffnen. Zu den weiteren prominenten Gästen gehören 
Bundesinnenminister Thomas de Maizière und Dagmar Freitag, Vorsitzende des Sportausschus-
ses des Deutschen Bundestages.

Berichterstatter können sich bis Dienstag, 18. Mai, unter der Fax-Nummer 0221 / 94 67 66 20 
anmelden. Um 13 Uhr beginnt im Paul-Löbe-Haus, Konrad-Adenauer-Straße 1, ein 
Hintergrundgespräch mit dem Bundestrainer der Blindenfußball-Nationalmannschaft, Ulrich 
Pfisterer, und Kapitän Alexander Fangmann. Auch Dagmar Freitag, DFB-Vizepräsident Karl 
Rothmund, DBS-Präsident Friedhelm Julius Beucher und DBSV-Vizepräsident Hans-Werner 
Lange nehmen teil.

Weitere Infos zum Programm sowie zur Sportart finden sich unter www.blindenfussball.de .

I Europas Fußball-Ligen vereint im Kampf gegen den Hunger

(DOSB PRESSE) Die Fußball-Bundesliga setzt gemeinsam mit allen anderen europäischen 
Fußball-Ligen den Kampf gegen den Hunger in der Welt fort. Zusammen mit den Vereinten 
Nationen gab die europäische Ligen-Vereinigung EPFL an diesem Dienstag (11. Mai) den 
Startschuss für die Kampagne „The 1billionhungry project“. In Rom warben unter anderem DFL-
Geschäftsführer Tom Bender und der ehemalige Nationalspieler Hansi Müller für Unterstützung, 
nachdem sich die EPFL bereits im vorigen Jahr erfolgreich für dieses Thema eingesetzt hatte.

Im Zentrum steht in diesem Jahr eine Aktion, bei der eine Million Unterschriften gesammelt und 
Ende Oktober an die Regierungschefs aller UN-Mitgliedsstaaten übergeben werden. Begleitend 
dazu werden im Herbst 2010 alle europäischen Fußball-Ligen einen gemeinsamen Spieltag unter 
das Motto „The 1billionhungry project“ stellen. „Fast eine Milliarde Menschen auf der Welt leiden 
unter Hunger. Deshalb ist es unsere Pflicht, uns zu engagieren", sagte DFL-Geschäftsführer 
Tom Bender. Hansi Müller erklärte: „Ich habe mich bei einem Besuch in Afrika selbst davon 
überzeugen können, wie nötig die Hilfe ist. Es ist notwendiger denn je, den Kampf gegen den 
Hunger mit allen Mitteln aufzunehmen.“

Weitere Informationen finden sich unter www.bundesliga.de .
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I NADA startet Lehrerfortbildung

(DOSB PRESSE) Die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) in Bonn intensiviert weiter ihre 
Präventionsmaßnahmen im Kampf gegen Doping. Die Deutschland-Premiere einer geplanten 
Reihe von Lehrerfortbildungen an Eliteschulen des Sports fand an diesem Dienstag (11. Mai) im 
Gymnasium auf der Karthause in Koblenz statt. „Unser Ziel ist es, künftigen Generationen einen 
dopingfreien Weg in den Spitzensport aufzuzeigen und sie für Fairness und sauberen Sport zu 
begeistern“, sagte der NADA-Vorstandsvorsitzende Armin Baumert: „Logischerweise befinden 
sich die Lehrer als Werte-Vermittler an einer Schaltstelle. Deshalb setzen wir hier an.“

Ein Forschungsbericht der Technischen Universität München zur Dopingprävention ergab, dass 
79,4 Prozent der Eliteschulen des Sports eine Intensivierung des Themas Dopingprävention für 
notwendig halten. Ein weiteres Ergebnis war, dass Missbrauch schon ab dem Alter von zwölf 
Jahren vorkommen kann. „Deshalb ist es erforderlich, das Thema schon in den frühen 
Altersgruppen aufzugreifen“, erklärte Dietmar Hiersemann, Vorstand Prävention der NADA.

„Unser Ziel ist die Einbeziehung des Themas Anti-Doping in den Unterricht aller Schulen mit 
Sportschwerpunkten“, sagte Hiersemann. Zum Spektrum der Lehrerfortbildung „Doping-
prävention“ zählen angrenzende Themen wie Ernährung, Trainingslehre, Drogen- und Medika-
mentenmissbrauch. Mit externen Lehrmaterialien wie der an Nachwuchssportler gerichteten 
Broschüre „High Five“ unterstützt die NADA die Schulen. Rund ein Dutzend Lehrer aus fünf 
rheinland-pfälzischen Schulen mit Sportschwerpunkten nutzten in Koblenz das NADA-Angebot. 
Konkrete Unterrichtsbeispiel wurden mit Unterstützung der Deutschen Sporthochschule Köln 
präsentiert. Die NADA bietet Lehrkräften auch telefonische Beratung an.

Für weitere Informationen. berthold.mertes@nada-bonn.de .

I Platzeck hält Laudatio auf Katarina Witt

(DOSB PRESSE) Der brandenburgische Ministerpräsident Matthias Platzeck wird bei der 
Verleihung der „Goldenen Sportpyramide“ am 14. Mai in Berlin die Laudatio auf die diesjährige 
Preisträgerin Katarina Witt halten. Zugleich wird die einstige Eiskunstlauf-Olympiasiegerin und 
heutigen Kuratoriumsvorsitzende der Münchener Olympiabewerbung als 45. Mitglied in die „Hall 
of Fame“ des deutschen Sports aufgenommen. Das werde der Höhepunkt der diesjährigen 
Benefiz-Gala der Stiftung Deutsche Sporthilfe, sagte der Vorsitzende Michael Ilgner. 

I Matthias Fahrig ist „Sportler des Monats“ April

(DOSB PRESSE) „Bester EM-Turner, das hört sich richtig, richtig gut an“, so lautete Matthias 
Fahrigs Fazit der Turn-Europameisterschaften, mit dem er zugleich den Schlussstrich unter das 
Auf und Ab der letzten Jahre zog. Auch die 3.800 geförderten Athletinnen und Athleten der Stif-
tung Deutsche Sporthilfe schätzen diese positive Entwicklung des einstigen „Enfant terrible“ und 
wählten ihn mit mehr als der Hälfte der Stimmen vor der Trampolin-Europameisterin Anna 
Dogonadze und Eishockeymeister Hannover Scorpions zum „Sportler des Monats“ April.
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I 2010 Kilometer für Kinder- und Jugendförderung

I Samsung Electronics setzt die Partnerschaft mit dem DOSB fort. Charity-Läufe beim 
Festival des Sports

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat im Elektronikunternehmen 
Samsung einen weiteren Hauptsponsor für das Festivals des Sports gewonnen. Samsung will 
mit seinem Engagement die Bewegung von Kindern und Jugendlichen fördern.

Die Festivals des Sports, entstanden aus der Trimm-Bewegung der 60er und 70er Jahre, gehö-
ren zu den erfolgreichsten Breitensport-Veranstaltungen in Deutschland. Sie stellen einen 
wichtigen Beitrag des DOSB dar, Menschen zu mehr Bewegung und einem aktiveren Leben zu 
animieren. 

Samsung unterstützt die fünf Festivalstädte (Cottbus, Mannheim, Nordhorn, Wetzlar und 
Zehdenick) mit den im vergangenen Jahr erstmals aufgelegten Charity-Läufen unter dem Motto: 
You Run. We Help.

DOSB-Präsident Thomas Bach freut sich über das fortwährende Breitensport-Engagement des 
Unternehmens. „Mit dieser Aktion ermöglicht Samsung Sportlern jedes Leistungsstands 
gemeinsam etwas für unsere Gesellschaft zu erreichen. Das verbindet und schafft ein Erlebnis 
ganz im Sinne der Olympischen Bewegung“, sagte er.

An jedem Austragungsort sollen 2010 Kilometer laufend zurückgelegt werden. Dabei zählt die 
Laufleistung jedes einzelnen Läufers und wird in die Gesamtberechnung addiert. Neben der 
direkten Unterstützung der Städte bei der Austragung des Festivals des Sports fließt somit eine 
zusätzliche Spendensumme von 3.000 Euro pro Stadt in die Sportförderung Kinder und Jugend-
licher der Region.

„Dieses Engagement ist ein wichtiger Baustein in der Unternehmensphilosophie von Samsung. 
Mit der Unterstützung der Festivals und den Charity-Läufen möchten wir unseren Beitrag zur 
sozialen Verantwortung leisten“, sagt Hay-Keong Yang, President Samsung Europe 
Headquarters. 

Die Charity-Läufe starten während der Festivals des Sports in

• Cottbus am 4. Juli

• Mannheim am 18. Juli

• Nordhorn am 22. August

• Wetzlar am 4. September

• Zehdenick am 28. September

Weitere Informationen finden sich unter www.samsung.de/de/about/engagement.aspx 
oder www.dosb.de .
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I NRW: Ärzte können Bewegung auf Rezept verschreiben

(DOSB PRESSE) Bewegungsmangel, Fehlernährung und Übergewicht nehmen hierzulande 
immer mehr zu. Mögliche Folgen sind gesundheitliche Probleme wie Bluthochdruck, Herzinfarkt, 
Haltungsschäden oder Diabetes. Ein gesundheitsbewusster Lebensstil und die Stärkung 
persönlicher Schutzfaktoren können das Krankheitsrisiko jedoch deutlich verringern. 

Vor allem Sport und eine ausgewogene Ernährung leisten einen wichtigen Beitrag zur individu-
ellen Gesundheit. Deshalb gibt es bei rund 10.500 niedergelassenen Ärzten in Nordrhein-
Westfalen ab sofort Bewegung auch auf Rezept. Mit dem „grünen Rezept“ können Ärzte ihrem 
häufig ausgesprochenen Appell „Sie sollten sich mehr bewegen“ nun auch schriftlich Nachdruck 
verleihen.

Das so genannte „Rezept für Bewegung”, mit dem gesundheitsorientierte Sportangebote künftig 
vom Arzt empfohlen werden können, ist eine Initiative des Landessportbundes NRW und der 
Landesärztekammern Nordrhein und Westfalen-Lippe im Rahmen der Öffentlichkeitskampagne 
„Überwinde deinen inneren Schweinehund“.

Mithilfe eines Rezeptformulars können die teilnehmenden Ärzte ihren Patienten ganz gezielt 
Sportvereine und entsprechende „Sport pro Gesundheit“-Angebote empfehlen. Für diese wurden 
vom Deutschen Olympischen Sportbund in Zusammenarbeit mit der Bundesärztekammer hohe 
Qualitätskriterien entwickelt. So werden zum Beispiel Herzkreislauftrainings, Kurse zur Stärkung 
des Muskelskelettsystems oder zur Entspannung und Stressbewältigung, Koordinations- und 
Motorikförderung für Kinder sowie Gesundheitstraining für Ältere angeboten. 

Das Rezept für Bewegung wird im gängigen Rezeptformat über den Praxis-Drucker ausgestellt. 
Es bietet dem Patienten eine Orientierungshilfe, schnell geeignete Angebote mit dem 
Qualitätssiegel „Sport pro Gesundheit“ zu finden und auch wahrzunehmen. 

Je nach Kassenzugehörigkeit kann die regelmäßige Teilnahme an den Angeboten bis zu 80 
Prozent bezuschusst werden.

Überwinde deinen inneren Schweinehund

Die Kampagne „Überwinde deinen inneren Schweinehund“ (ÜdiS) hat es sich zum Ziel gesetzt, 
das umfangreiche zertifizierte Sportangebot der rund 20.000 Sportvereine in Nordrhein-West-
falen zur Prävention und Rehabilitation von Zivilisationserkrankungen bekannter zu machen und 
möglichst viele Menschen in Bewegung zu bringen. 

Träger der Initiative, die im Jahre 2007 an den Start ging, sind der Landessportbund Nordrhein-
Westfalen und das Innenministerium des Landes Nordrhein-Westfalen. Als Partner unterstützen 
auch das Gesundheitsministerium, die Ärztekammern, die Sportärztebünde und die 
Apothekerverbände sowie die BKK vor Ort die Kampagne.

Weitere Informationen zu der Kampagne finden sich unter www.ueberwin.de .
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l Politikfähigkeit der Vereine: Partnerschaft und Überzeugungskraft zählen

I Mit der Hamburger Erklärung justiert der Freiburger Kreis den Umgang mit den 
Entscheidungsträgern in den Kommunen neu

(DOSB PRESSE) Am Ende der Bestandsaufnahme stand die Hamburger Erklärung. Sie ist im 
ersten Teil eine selbstbewusste Leistungsbilanz zur Qualität des Sport in der Gesellschaft und 
sozialen Güte der Großvereine, im zweiten eine Selbstverpflichtung der 166 Mitglieder des Frei-
burger Kreises (FK)  ihre Politikfähigkeit - den Einfluss in Städten und Gemeinden - zu schärfen. 
Damit entwickelte das sportpolitische Forum beim Frühjahrseminar der Arbeitsgemeinschaft 
größerer deutscher Sportvereine vom 6. bis 8. Mai bei der TSG Bergedorf-Hamburg einen 
plakativen und griffigen Wegweiser.

Jammern über schwächeren politischen Einfluss und Wohltaten gilt nicht. Sondern sich kon-
struktiv und partnerschaftlich einmischen und bei den Entscheidungen und Entscheidungsträgern 
Vertrauen gewinnen. Nicht nur melden, wenn Geld gebraucht wird. Die eigenen Hausaufgaben 
erledigen: Dass diese Strategie fruchtbar ist, erhärtete eine Reihe praktischer Beispiele bei der 
Sanierung von Sportzentren und Bädern. 

Die politische Landschaft verändert sich

Mitglieder des Arbeitskreises „Sportpolitisches Forum“ lieferten die Bestandaufnahme. Alexander 
Pfeiffer (Arheilgen) beschrieb Veränderungen in der politischen Landschaft: dramatische 
Überschuldung der Kommunen, vor allem der Städte; Kürzung der freiwilligen Leistungen; 
Prioritäten (soziale Projekte). „Sie werden auf lange Sicht anhalten. Gewachsene Einflussbezüge 
verändern sich.“ Die Zahl der Fraktionen steigt, unerfahrene Kommunalpolitiker ersetzen die 
alten Gesprächspartner, und die nehmen Sport nicht als bedürftig wahr, sondern - durch die 
Dominanz des Profisports - als reich. Auch das Dreieck Verwaltung, Politik, Verein polarisiert 
sich. Controlling und fehlende Kompetenz nehmen zu.

Das eigene Leitbild zeitgerecht aufzuarbeiten, ist Voraussetzung für vernünftiges Politik-Manage-
ment. Im Wettbewerb um politische Aufmerksamkeit heißt die Parole: Weniger Dienstleistung, 
der Mehrwert des Vereins, gesellschaftspolitische Integration und der gesellige Faktor sind 
gefragt.

Die Schar der Vereins-Geschäftsführer wächst

Zwei Entwicklungen verstärken sich auf Vereinsseite: Die Generation der Vielämtler mit 
Funktionen in Sport, Politik und anderen Organisationen stirbt aus. Die Schar der Geschäfts-
führer in Großvereinen, die zu hauptamtlichen Vorsitzenden aufsteigen, wächst. Ihnen bleibt 
angesichts der Aufgabenfülle im Tagesgeschäft kaum Spielraum und Muße, in ihrer Freizeit 
auch noch Politik zu gestalten.

Regelmäßige Kontakte zu politischen Entscheidungsträgern, Auf- und Ausbau von Netzwerken 
unter der Meinungsführerschaft der Großvereine, ein ehrliches strategisches Konzept zur 
Positionierung des Vereins im Gemeinwesen und glaubwürdige Darstellung, steckte Pfeiffer als 
Orientierungsrahmen ab.
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Einmischen ohne maßlos und aufdringlich zu wirken

Klaus-Dieter Remberg, Vorsitzender des TV Jahn Reine, brachte Psychologie, Respekt und 
Vertrauensverhältnis ins Spiel. „Sportpolitiker sind nicht unbedingt die Fachleute der Fraktionen.“ 
Die Entscheidungskompetenz liegt häufig bei Finanz- und Hauptausschüssen. „In vielen 
Gemeinden ist der Sportausschuss ein Alibi-Ausschuss.“ Söhnke P. Hansen (VfL Pinneberg) 
glaubt: „Insgesamt sollten Politiker bei den Vereinen fast eine fast eine politische Schulung 
machen.“ Nach Wahlperioden gelte es, den Sport alle vier Jahre neu zu erklären. Da Nicht-
Parteigänger aus den Vereinen selten - am ehesten in kleinen Dörfern - die Chance erhalten, in 
die Gremien zu gelangen, ist der Umweg über Sportkommissionen und Beiräte fruchtbar. 

Ein Drittel der 66 beim FK-Seminar präsenten Vereine beschreitet diesen Weg schon. Alexander 
Pfeiffer am Beispiel Darmstadt: „In der Sportkommission wird mittlerweile die eigentliche 
Sportpolitik gemacht“ (Diskussion des Haushalts, Verteilung der Zuschüsse). Einladungen zu 
Fraktionssitzungen in den Räumen des Vereins, Austauschrunden nach Fest- oder 
Mitgliederversammlungen sind hilfreich. 

Hansen: „Die Stunde danach, da wird Politik gemacht.“ Sachliche Darstellung ohne Forderungen 
schaffen Vertrauen. Remberg: „Es gibt immer die Kontakte zwischen Sport und allen Politik-
Bereichen, da muss der Sport Überzeugungsarbeit leisten.“ Schnelligkeit und Flexibilität beim 
Entscheiden und Handeln sowie Fachkompetenz sind Stärken des Vereinspersonals im 
kommunalen Umfeld.

Im Dialog sollte der Vorstand verantwortungsbewusst, geschlossen auftreten - kompetent, 
besonnen und verbindlich. Politik ist auch kein Olymp. Pfeiffer „Das sind wir. Wir sind Teil der 
Politik, das muss die Position sein, die wir einnehmen.“ 

Die Hamburger Erklärung stellt den Wert der Vereine für die Gesellschaft heraus: Gesundheit, 
Gemeinschaft/Solidarität, soziale Integration, ganzheitliche Persönlichkeitsentwicklung beim 
Nachwuchs, Bildung und Erziehung in Schule und Kindergarten, Wirtschaftsfaktor und Arbeit-
geber, Wertschöpfung, Image und Identität, lauten die Passwörter gedeihlicher Sozialarbeit und 
Lebensqualität.

Die Selbstverpflichtung im zweiten Teil verlangt von den FK-Vereinen: 

Gesicherte Präsens in Entscheidungsgremien. Verstärkte Akzeptanz in Kooperationen mit Politik 
und Wirtschaft. Regelmäßigen Kontakt mit Politikern. Geregelte Zuständigkeiten für den 
politischen Dialog im Verein.

Ein strategisches Konzept zur Positionierung im Gemeinwesen. Motor, Initiator und 
Hauptdarsteller im Netzwerk einer Kommune: „Dabei steht außer Frage, dass die  jeweiligen 
Zuständigkeiten der Partner anerkannt werden.

Vertrauensbildung stellt sich für alle Beteiligen als Daueraufgabe“, schließt das Papier.

Hans-Peter Seubert
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I 2.500 Jahre Marathon: Ein Mythos als Geburtstagskind

I LSB Rheinland-Pfalz und Deutscher Leichtathletik-Verband veranstalten einen 
Festakt in Mainz

(DOSB PRESSE) Ein Mythos feierte Geburtstag, und rund 200 Gäste kamen zum stimmungs-
vollen Festakt „2.500 Jahre Marathon“ vorigen Freitag (7. Mai) in Mainz. Der Landessportbund 
Rheinland-Pfalz hatte im Rahmen seines 60-Jahre-Jubiläums zusammen mit dem Deutschen 
Leichtathletik-Verband (DLV) und der Stadt Mainz in die ehemalige Lampenfabrik geladen.

Es sind die vielen Geschichten und Anekdoten, die einen Mythos – im Falle des Marathons über 
Jahrtausende hinweg – am Leben erhalten. 1904 etwa ließ sich in St. Louis der Läufer Fred Lorz 
nach einem Wadenkrampf bei Kilometer 15 von einem Automobil mitnehmen, stieg später wie-
der ins Rennen und siegte. Er gestand jedoch postwendend seinen Betrug. 1908 in London wur-
de der völlig entkräftete Italiener Dorado Pietri von Kampfrichtern über die Ziellinie geschoben, 
später jedoch disqualifiziert, aber mit einem Goldpokal als „Sieger der Herzen“ ausgezeichnet. 

1966 wartete Roberta Gibb den Startschuss zum Boston-Marathon im Gebüsch ab, stieß 
schließlich als Mann verkleidet auf die Strecke und erreichte das Ziel nach 3:21:40 Stunden. Erst 
in den 70er-Jahren waren bei den großen Marathon-Läufen offiziell auch Frauen zugelassen. 

Geschichten wie diese schreiben Geschichte. Und die des Marathons ist auf 32 Tafeln fest-
gehalten, in der Ausstellung „2.500 Jahre Marathon“, die an diesem Abend eröffnet wurde. 
„Würde ich mir anmaßen, die Geschichte des Marathonlaufs nur in groben Zügen erzählen zu 
wollen, Sie müssten sich auf viele Stunden einstellen“, sagte der Mainzer Sporthistoriker Prof. 
Norbert Müller, dessen Festvortrag die Gäste bestens unterhielt und informierte. Unter ihnen war 
auch die griechische Generalkonsulin Stavroula Frangoyanni Matthieu. Müller benötigte für seine 
Zeitreise nur handgestoppte 25 Minuten und stellte die Faszination Marathon dar: Angefangen 
von der antiken Legende, wonach 490 v. Chr. der griechische Bote Pheidippides von Athen in 
zwei Tagen nach Sparta gelaufen war, um Hilfe im Krieg gegen die Perser zu suchen. Daraus 
wurde 500 Jahre später eine Legende, der zufolge ein Läufer sich nach dem Sieg der Athener in 
der Schlacht von Marathon auf den knapp 40 Kilometer langen Weg nach Athen gemacht habe 
und dort nach der Verkündung seiner Botschaft „Freut Euch, wir haben gesiegt“ tot zusammen-
gebrochen sei. „Unser Tagläufer hat jedenfalls eine unglaubliche Erfolgsgeschichte eingeleitet“, 
resümierte DLV-Ehrenpräsident Theo Rous in seinem Grußwort. „Der Marathon ist eines der 
faszinierendsten Phänomene des Sports.“ 

Den offiziellen Grundstein für den Marathonlauf legte ein gebürtiger Landauer: Michel Bréal 
schlug 1894 dem jungen Olympia-Gründer Pierre de Coubertin vor, einen rund 40 Kilometer 
langen Lauf von Marathon nach Pnyx ins olympische Programm aufzunehmen. Dies geschah 
tatsächlich 1896, der erste Olympiasieger war der griechische Schafhirte und spätere National-
held Spiridon Louis. „Der Marathonlauf ist bis heute die einzige olympische Disziplin, die exklusiv 
für die Spiele geschaffen wurde“, erklärte Festredner Müller. 

Aus dieser Idee entwickelte sich bis in die Neuzeit eine Weltbewegung. „Millionen völlig unbe-
kannte Läuferinnen und Läufer haben sich der ,Droge Marathon‛ verschrieben“, so Müller. Und 
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der Leistungssport brachte laufende Legenden hervor: Den Finnen Paavo Nurmi, der in ver-
schiedenen Disziplinen insgesamt neun Mal olympisches Gold holte. Nur nicht im Marathon, 
denn 1932 in Los Angeles wurde er wegen angeblich überhöhter Spesenabrechnungen dis-
qualifiziert. 

Was Nurmi nicht gelang, schaffte der tschechische Wunderläufer Emil Zatopek, der bei Olympia 
1952 in Helsinki Gold im Marathon gewann. Oder der barfuß laufende Äthiopier Bikila Abebe, der 
1960, bei der ersten Live-Übertragung eines Marathons, in Rom olympisches Gold holte. 1964 in 
Tokio wiederholte er seinen Triumph, dieses Mal in Schuhen. Zwei Olympiasiege in Folge 
gelangen neben Abebe nur noch dem Deutschen Waldemar Cierpinski: Der heute 59-Jährige 
gewann 1976 in Montreal und 1980 in Moskau.

Viele weitere Deutsche schrieben und schreiben an der Erfolgsgeschichte Marathon aktiv mit. 
Diese Athletinnen und Athleten zeichnete der DLV beim Festakt in Mainz mit der eigens 
entworfenen Medaille „2.500 Jahre Marathon“ aus. 

Sie alle berichteten im Gespräch mit Moderator Christian Döring von ihren persönlichen Lauf-
Erlebnissen und Anekdoten. So erzählte Stephan Freigang, der 1992 in Barcelona die olympi-
sche Bronzemedaille gewann, vom Training auf dem Laufband in der Sauna, um sich auf 
Wettkämpfe in der Hitze vorzubereiten. Der zweimalige Olympiateilnehmer Manfred Steffny 
erklärte, dass sein Hund, den er früher bei Trainingsläufen mitnahm, nur auf den ersten 300 
Metern schneller war als er. 

Und Liane Winter, die 1975 als erste Ausländerin überhaupt den Boston-Marathon gewann, 
schwärmte von der Atmosphäre an der Laufstrecke. „500.000 Menschen am Straßenrand – das 
ist der Lauf überhaupt.“ DLV-Ehrenpräsident Theo Rous lobte alle geehrten Marathongrößen: 
„Ihre großartigen Leistungen verdienen unsere Bewunderung.“ Und tragen dazu bei, dass der 
Mythos Marathon weiterlebt. 

Jochen Dick

I Marathon-Geschichte auf 32 Tafeln

(DOSB PRESSE) „Drei Monate sehr harte Arbeit“ stecken in den 32 Tafeln, sagt Gerd Steins. 
Der Berliner ist Kurator der Ausstellung „2.500 Jahre Marathon“, die auf dem Festakt in Mainz 
eröffnet wurde und anschließend zwei Tage lang den Besuchern und Startern des Novo Nordisk 
Gutenberg Marathons Mainz offen stand. Die Wanderausstellung, die vom LSB Rheinland-Pfalz 
mit Unterstützung der Lotto-Stiftung finanziert wurde, zeigt in 15 Kapiteln die Entwicklung vom 
ehemals leistungsorientierten Minderheitensport zum hedonistischen Massenvergnügen.

Die Ausstellung zeigt Laufbilder aus der Antike, bietet Informationen über die Geschichte der 
Distanz- und Zeitmessung sowie über die prominentesten Läuferinnen und Läufer. Nach dem 
Standort Mainz wanderte die Ausstellung zum Marathon nach Kassel, acht weitere Marathon-
veranstalter in Deutschland und der Schweiz haben die Tafeln mittlerweile reserviert.

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.lsb-rlp.de .
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I 150 Jahre Deutsche Turnfeste – DTB feiert Jubiläum

(DOSB PRESSE) Das Internationale Deutsche Turnfest gilt als die größte Wettkampf- und 
Breitensport-Veranstaltung der Welt. Vor einem Jahr (30. Mai bis 5. Juni 2009) begeisterte das 
Turnfest zuletzt 65.000 Dauerteilnehmer 30.000 Tagesbesucher und in Frankfurt am Main. Diese 
Großveranstaltung des Deutschen Turner-Bundes kann in diesem Jahr auf eine 150jährige 
Geschichte zurückblicken: Im Juni 1860 fand in Coburg das „Erste Deutsche Jugend- und 
Turnfest“ statt. Nun feiert der DTB dieses Jubiläum am ersten Austragungsort.

Am 11. und 12. Juni 2010 wird der DTB mit einer Reihe von Veranstaltungen in der bayerischen 
Stadt an dieses bedeutende Ereignis der Turnbewegung erinnern. Im Mittelpunkt steht dabei ein 
Festakt für geladene Gäste am Samstag, 12. Juni, von 15.00 bis 17.00 Uhr im Coburger Schloss 
Ehrenburg. Hierbei wird der Bayerische Staatsminister des Innern Joachim Herrmann als Haupt-
redner und Prof. Gudrun Doll-Tepper mit einem Vortrag als Vizepräsidentin des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) das Jubiläum des Deutschen Turner-Bundes würdigen. „In 
der historischen Betrachtung wird besonders deutlich, dass Turnfeste von Beginn an bis heute 
mehr sind als ein sportliches Event. Es sind Feste der Turnkultur, die Bewegung, Wettkampf, 
Gedankenaustausch, Gemeinschaftsgefühl und gesellschaftliche Verantwortung verbinden,“ sagt 
Rainer Brechtken, Präsident des Deutschen Turner-Bundes.

Eröffnet wird das Jubiläums-Wochenende am Freitag ab 18.30 Uhr mit der Enthüllung einer 
Gedenktafel an der historischen „Reithalle“ am Schlossplatz und einem Festzug der Turn-Gäste 
über den Marktplatz zur alten Angerhalle des TV 1848 Coburg. Dort präsentiert der TV 1848 
Coburg eine Ausstellung mit historischen Exponaten zur wechselvollen Geschichte der Turn-
feste. Die Ausstellung ist vom 11. bis 14. Juni von 10.00 bis 18.00 Uhr geöffnet.

Weitere Informationen zur Historie der Turnfeste unter www.dtb-online.de

I Wolfermann trifft Lusis in Malente

(DOSB PRESSE) Bei den Olympischen Spielen 1972 schrieben beide Speerwerfer Sport-
geschichte: Der Westdeutsche Klaus Wolfermann und der Lette Janis Lusis im Trikot der 
UdSSR. Zwei Zentimeter gaben damals den Ausschlag zugunsten Wolfermanns, der mit 90,48 
Meter Gold holte. Lusis, der Olympiasieger von 1968, gewann Silber. Beide Sportler verbindet 
seitdem eine Freundschaft. Bis Ende des Kalten Krieges 1989/90 war es schwierig, den Kontakt 
aufrechtzuerhalten – beide trafen sich trotzdem regelmäßig und luden sich auch später gegen-
seitig ein. Im vergangenen Jahr trafen sich beide zum 70. Geburtstag von Lusis in Riga. Am 
Freitag (14. Mai 2010) sehen sich beide im Sportzentrum des Landessportverbandes Schleswig-
Holstein in Bad Malente wieder.

Beide sind noch fit und werfen auch noch Speer. Beim Werfertag des TSV Malente an diesem 
Freitag um 18 Uhr Sportzentrum Neversfelder Straße werden beide an den Start gehen. Kurz vor 
dem Wettkampf stehen beide Sportlegenden ab 16.30 Uhr zum Gespräch zur Verfügung.  

Anmeldungen werden bis zum 12. Mai per Mail erbeten an heiko.wischer@lsv-sh.de .
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I Medientag der Special Olympics Deutschland

(DOSB PRESSE) Vom 14. bis 19. Juni 2010 finden in Bremen unter Schirmherrschaft von 
Bundespräsident Horst Köhler die Special Olympics National Games, die Nationalen Spiele für 
Menschen mit geistiger Behinderung, statt. 

4.550 Athleten gehen in 20 Sportarten an den Start, betreut von 1.550 Coaches und rund 1.000 
Familienangehörigen, unterstützt von mehr als 2.300 Freiwilligen. Insgesamt werden mehr als 
12.000 Teilnehmer erwartet. 

Zur Vorbereitung veranstaltet Special Olympics Deutschland einen Medientag in Berlin. 

Berichterstatter werden für Mittwoch, 26. Mai 2010, von 9.00 bis 16.30 Uhr eingeladen. Das 
Programm bietet Einblicke in den Alltag von Special-Olympics-Athleten und liefert  Hintergrund-
informationen zu den National Games in Bremen.

Das Programm im Überblick: 

 9.00 Uhr Besuch der Lichtenberger Werkstätten, Mitglieds-Einrichtung bei SOD – 
Einladung zum Frühstück, Begrüßung, Rundgang, Begegnung mit Athleten 

 11.00 Uhr Museum THE KENNEDYS am Pariser Platz, Rundgang und Informationen zur 
Geschichte und zur internationalen Entwicklung von Special Olympics 

 12.30 Uhr Landesvertretung Bremen, Begrüßung, Mittagsimbiss, im Anschluss 
Hintergrundinformationen zu Special Olympics Deutschland, zu den Themen Inklusion, 
UN-Konvention für die Rechte von Menschen mit Behinderung, Erklärung des 
Europäischen Parlaments zur Unterstützung von Special Olympics 

 14.00 Pressekonferenz zu den National Games 2010, auch zum Thema Fackellauf 

 15.30 Uhr Start des Special Olympics Fackellaufs vor dem Reichstag 

Zwischen den einzelnen Stationen steht ein Bus-Shuttle zur Verfügung. 

Die Gesprächspartner an den verschiedenen Stationen sind Gernot Mittler, Präsident Special 
Olympics Deutschland,  Prof. Hans-Jürgen Schulke, OK-Präsident National Games, Vize-
präsident SOD, Kai Troll, Director Special Olympics Europe/Eurasia, Bernd Conrads, SOD-
Vizepräsident, ehemaliger Bundesgeschäftsführer der Lebenshilfe, Kerstin Kießler, Bevollmäch-
tigte der Freien Hansestadt Bremen beim Bund, Walter Pohl, Leiter der Lichtenberger Werk-
stätten und Vorsitzender SO Berlin, Sven Albrecht, Geschäftsführer Special Olympics Deutsch-
land, Roman Eichler, Athletensprecher Special Olympics Deutschland, sowie weitere  Präsidi-
umsmitglieder, Berliner Athleten und Berliner Sportpaten

Anmeldung werden bis zum 19. Mai 2010 erbeten unter www.specialolympics.de oder per Mail 
an presse@specialolympics.de .
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I Beucher ist Schirmherr des Paralympic Day 

(DOSB PRESSE) Friedhelm Julius Beucher, Präsident des Deutschen Behindertensport-
verbandes (DBS), hat in diesem Jahr die Schirmherrschaft des Paralympic Days in Leipzig 
übernommen. „Der Paralympic Day ist ein wichtiges nationales Ereignis, weil er paralympischen 
Spitzensport und Angebote im Behinderten- und Rehabilitationssport zusammenführt“, sagte er.

Show-Wettkämpfe zwischen Leistungssportlern werden an diesem Tag ebenso gezeigt wie 
Präsentationen von Behindertensportgruppen aus dem Breitensport. Damit ist das gesamte 
Spektrum des DBS mit seinen mehr als 500.000 Mitgliedern aus dem Spitzen-, Breiten- und 
Rehabilitationssport vertreten.

Als nächstes großes nationales Ereignis steht die von der Jugendorganisation des DBS (DBSJ) 
initiierte Pilotveranstaltung „Jugend trainiert für Paralympics“ am 9. Juni 2010 in Kamen auf dem 
Programm. Erstmals kämpfen dann rund 160 Schülerinnen und Schüler mit Behinderung aus 
zehn Bundesländern in den Disziplinen Leichtathletik, Rollstuhl-Basketball, Schwimmen und 
Tischtennis um Medaillen. „Kinder und Jugendliche mit Behinderung haben, wie alle anderen 
jungen Menschen auch das Bedürfnis sich zu messen und zu beweisen“, sagt DBS-Präsident 
Beucher. Die Veranstaltung gilt auch als Sichtung des nationalen Nachwuchses für die 
anstehenden internationalen Wettkämpfe.

In Leipzig wirbt der DBS auch für München als Standort für die Paralympics/Olympischen Spiele 
2018. Die Bewerbung Münchens für die Winterspiele wird vom DBS begrüßt und personell 
unterstützt.

Weitere Informationen gibt es im Internet unter www.dbs-npc.de .

I Fleischer bleibt Präsident des Badischen Sportbundes Freiburg

(DOSB PRESSE) Für drei weitere Jahre bleibt Gundolf Fleischer Präsident des Badischen 
Sportbundes Freiburg. Nach einer aus dem Plenum heraus beantragten geheimen Abstimmung 
wurde der 66-Jährige bei der Mitgliederversammlung in Baden-Baden-Steinbach bei einer 
Zustimmung von 87 Prozent in seinem Amt bestätigt, das er seit 1995 ausübt. 

Neu in Fleischers Mannschaft ist die Kuppenheimerin Magdalena Heer als Vizepräsidentin 
Breiten- und Freizeitsport/Lehrwesen, die gleichzeitig auch als Jugendleiterin fungiert. In ihren 
Ämtern bestätigt wurden Klaus Kokemüller (Denzlingen, Vizepräsident Leistungssport), Alfred 
Hirt (Volkertshausen, Vizepräsident Schule und Sport/Sportentwicklung), Monika Lang-Dahlke 
(Freiburg/Schatzmeisterin), Rudi Krämer (Titisee-Neustadt/Vertreter der Fachverbände), Alfred 
Klaiber (Singen/Vertreter der Vereine) sowie die Beisitzer Stefan Wirbser (Feldberg), Jürgen 
Winterhalter (Riegel), Ole Müller (Ehrenkirchen) und Manuela Gemsa (Bühl) vom Badischen 
Turnerbund. Neu im Präsidium ist auch Ulrike Korsten-Reck als Frauenvertreterin. Zudem 
gehören dem Präsidium noch Ehrenpräsident Dr. Fredy Stober (Freiburg), Ehrenmitglied Helmut 
Vollmar (Bötzingen), Geschäftsführer Matthias Krause (Denzlingen) sowie Norbert Hartmann 
(Baden-Baden, Leiter der Sportschule Steinbach) an.
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

I EU-Sport-Forum: Erste Überlegungen zur zukünftigen Sportpolitik 

(DOSB PRESSE) Am Rande des EU-Sport-Forums in Madrid haben die EU-Kommissarin für 
Sport, Androulla Vassiliou, und der spanische Staatssekretär für Sport, Jaime Lissavetzky, ihre 
Vorstellungen einer zukünftigen EU-Sport-Politik veröffentlicht. Beide Seiten waren sich darin 
einig, die soziale Funktion des Sports stärker in den Mittelpunkt ihrer politischen Aktivitäten zu 
rücken und den „Strukturierten Dialog“ zwischen EU, nationalstaatlichen Institutionen und der 
Sportbewegung zu intensivieren. 

„Lebenslanger Sport und dauerhafte Fitness“ sind für sie die Kernthemen einer zukünftigen 
europäischen Sportpolitik, sagte Kommissarin Vassilou. Angesichts einer alternden und zu 
verstärktem Übergewicht neigenden europäischen Gesellschaft stelle die Förderung eines 
gesunden, aktiven Lebensstils für alle Bevölkerungsgruppen von der frühesten Kindheit bis ins 
hohe Alter eine vorrangige Aufgabe dar. Darüber hinaus sollte die integrative Funktion des 
Sports, das heißt dessen Potential, Minderheiten und soziale Randgruppen in das gesellschaft-
liche Leben einzubeziehen, gestärkt und das Engagement Ehrenamtlicher als Basis der 
Sportbewegung unterstützt werden. Weitere Themen sind die Förderung von „offenen und 
fairen“ Sportveranstaltungen, der Kampf gegen Doping und Sportbetrug sowie gegen Gewalt 
und Diskriminierung im Sport. 

Als nächsten Schritt plant die Kommission Ende dieses Jahres die Veröffentlichung eines 
sportpolitischen Strategiepapiers und die Implementierung eines EU-Sportförderprogramms für 
den Zeitraum 2012 bis 2013. Dieses müsse, so Vassilou, den Europäern einen merklichen 
Zusatzgewinn bringen und sollte das derzeitige Angebot von Sportverbänden und den 
nationalstaatlichen Institutionen sinnvoll ergänzen. 

Weitere Informationen gibt es im Internet unter: 

http://europa.eu/rapid/pressReleasesAction.do?referen-
ce=SPEECH/10/174&format=HTML&aged=0&language=EN&guiLanguage=en 

http://www.euractiv.com/en/sports/Brussels-plays-down-sports-policy-expectations-news-471149 

I EU-Kommission startet Online-Umfrage zum Sport 

(DOSB PRESSE) Zum Thema „Wie soll eine zukünftige EU-Sport-Politik gestaltet werden?“ hat 
die EU-Kommission eine öffentliche Online-Umfrage gestartet, an der sich Vertreter von öffentli-
chen Institutionen wie Sportvereinen und Verbänden genauso wie europäische Bürgerinnen und 
Bürger beteiligen können. Die Ergebnisse werden im Anschluss an die Befragung veröffentlicht 
und dienen als Orientierungshilfe für die weitere Definition der EU-Politik auf diesem Themen-
gebiet. 

Weitere Informationen gibt es online unter http://ec.europa.eu/sport/news/news915_en.htm 
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I Vorschlag für das Sport-Förderprogramm der EU 2012 bis 2013

(DOSB PRESSE) „Wie soll ein zukünftiges EU-Sportförderungsprogramm aussehen?“ Als 
Beitrag zur öffentlichen Konsultation der EU-Kommission hat das EOC EU-Büro mit Unter-
stützung seiner zahlreichen Partnerorganisationen einen eigenen Vorschlag für den Zeitraum 
2012 bis 2013 eingereicht. Angedacht ist eine finanzielle Förderung mit einem Jahresbudget von 
30 Millionen EUR, so dass europaweit signifikante Ergebnisse erzielt werden können

Folgende thematische Schwerpunkte sind vorgesehen: 

• Gesundheit und körperliche Aktivität 

• Ausbildung und Sport 

• Ehrenamtliches Engagement 

• Soziale Integration und Gleichberech-tigung 

• Anti-Doping-Programm 

• Innovative Sportveranstaltungen mit besonderen Schwerpunkten (z.B. Grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit, Umweltschutz, Tourismus- und Regionalförderung) 

• Strukturförderung für europaweite Sportnetzwerke 

• Sportwettkämpfe mit europäischem Mehrwert 

Im Herbst dieses Jahres wird die Europäische Kommission dem Ministerrat und dem Parlament 
seine Empfehlungen für ein Sportförderprogramm unterbreiten. Ab Anfang 2012 wird dieses 
dann in Kraft treten und die derzeitig sehr limitierte Projektförderung im Rahmen der „Vorberei-
tenden Maßnahmen im Sport 2009-2011“ ablösen. 

Die Erwartungen der Sportbewegung hin-sichtlich der zukünftigen europäischen Sport-förderung 
sind sehr hoch, da eine Projektfinanzierung derzeit nur indirekt über andere EU-Programme wie 
zum Beispiel „Jugend in Aktion“, „Europa für Bürgerinnen und Bürger“ oder „Lebenslanges 
Lernen“ möglich ist. 

Weitere Informationen gibt es im Internet unter www.euoffice.eurolympic.org .

I „Fußball und Europa teilen gemeinsame Werte“

(DOSB PRESSE) „Beim Fußball ist jeder willkommen!“ Mit dieser Botschaft ist der Präsident der 
Europäischen Fußball-Union (UEFA), Michel Platini kürzlich vor den Ausschuss der Regionen 
getreten, wo er zur Unterstützung des Sports auf kommunaler und regionaler Ebene aufrief. „In 
sehr vielen Fällen erleben Kinder schon weit vor der Schule durch Fußball soziale Zugehörigkeit, 
erlernten in der Mannschaft gesellschaftliche Spielregeln und entwickeln ihre eigene Identität“, 
sagte der ehemalige Weltklassespieler vor den europäischen Regionalvertretern. Auch für die 
kommunale Wirtschaft sei die Finanzkraft des Sports inzwischen nicht mehr wegzudenken, er 
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verdiene daher bestmögliche Unterstützung durch die Zusammenarbeit, von Regionen und 
Kommunen auf der einen, sowie Vereinen und Verbänden auf der anderen Seite. Schließlich 
beginne Europa im Mikrokosmos der lokalen Gemeinschaft, wo die Bürger verwurzelt seien. 

Zustimmung erhielt Platini von Ramón Luis Valcárel Siso, dem Vizepräsidenten des Ausschus-
ses der Regionen, der die positiven Effekte des Sports für die europäische Gesellschaft 
hervorhob: „Der Sport und Europa teilen gemeinsame Werte wie Solidarität und den Willen zur 
sozialen und kulturellen Integration aller Bürger aber auch aktuelle Gesundheitsfragen können 
mit Hilfe des Sports gelöst werden. Auf lange Sicht kann Sport sogar zur stärkeren Entwicklung 
einer europäischen Identität beitragen“ 

Weitere Informationen gibt es online unter www.cor.europa.eu/pages/DetailTemplate.aspx?
view=detail&id=4599b217-6f77-4ea5-85be-bc4e78b00404 .

I Französisches Gesetz zum Online-Glücksspiel verabschiedet 

(DOSB PRESSE) Die Französische Nationalversammlung hat am 6. April 2010 ein Gesetz über 
die Liberalisierung des Online-Glücksspielmarkes verabschiedet und damit das staatliche Mono-
pol für Sportwetten im Internet aufgehoben. Frankreich hat sich damit Österreich, Italien und 
Großbritannien angeschlossen, deren nationale Märkte schon seit längerem für private Online-
Wettbetreiber freigegeben sind. Die neue Regelung sieht die Vergabe von Fünf-Jahres-Lizenzen 
für private Online-Wettbüros und Pokerbetreiber vor, die von einer staatlichen Regulierungs-
behörde vergeben werden. Wer ohne diese Erlaubnis Wettangebote macht, muss mit einer 
Haftstrafe von bis zu sieben Jahren und einer möglichen Geldstrafe von 200.000 Euro rechnen. 

Für den Sport ist das neue Gesetz in zweifacher Hinsicht positiv: Zum einen kommt ergänzend 
zu den 1,8 Prozent Erlösanteil aus dem traditionellen Sportwettenmarkt 1 Prozent der durch 
Online-Sportwetten erzielten Einnahmen der Breitensportfinanzierung zu Gute. Zum anderen 
werden die Rechte der Sportveranstalter deutlich gestärkt. Erstmals wird ihnen ausdrücklich das 
„Recht auf geistiges Eigentum an ihrer Veranstaltung“ garantiert. Damit können sie, ähnlich dem 
Vertrieb von Sponsoring-, Marketing- und Fernsehrechten, nun auch die Nutzung von Sportver-
anstaltungen durch Wettanbieter vermarkten. Darüber hinaus wird durch das neue Gesetz die 
„Integrität von Sportwettkämpfen“ gestärkt, indem Wetten nur noch auf Endergebnisse möglich 
sind und nicht mehr auf beliebige, leicht zu manipulierende Einzelaspekte, wie etwa die Anzahl 
Gelber Karten während eines Fußballspiels, reduziert werden dürfen. 

Das Gesetz wird voraussichtlich kurz vor Beginn der Fußball-WM Anfang Juni endgültig in Kraft 
treten. Schon jetzt gilt es als richtungweisende Vorlage für die Re-form von der Glückspiel- und 
Sportwetten-gesetzgebung, die derzeit in mehr als zehn Mitgliedsstaaten auf der Tagesordnung 
steht. So ist etwa in Dänemark eine entsprechende Gesetzesvorlage gerade in Vorbereitung. Die 
Europäische Kommission plant ihrerseits im Herbst dieses Jahres die Veröffentlichung eines 
sog. „Grünbuchs zum Glücksspiel in Europa“ als Diskussionsbeitrag zu diesem Thema. 

Weitere Informationen gibt es unter www.franceolympique.com .
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I Öffentliche Konsultation zu EU-Bürgerrechten

I „Der nächste Schritt“: Auch Sportorganisationen können sich beteiligen 

(DOSB PRESSE) „EU-Bürgerrechte im Alltag – Was lässt sich konkret verbessern?“ Dieser 
Frage geht die Europäische Kommission in einer öffentlichen Online-Konsultation nach, die im 
April offiziell eröffnet wurde. Noch bis zum 14. Juni 2010 haben sowohl Bürgerinnen und Bürger 
aus den 27 EU-Mitgliedsstaaten als auch Vertreter staatlicher Institutionen und öffentlicher 
Organisationen, wie beispielsweise von Sportvereinen und Verbänden, die Möglichkeit, 
praktische Vorschläge bei der Generaldirektion „Justiz und Inneres“ einzureichen. 

Konkret geht es darum, die Bedingungen für die Freizügigkeit von EU-Bürgern in den Mitglieds-
staaten zu vereinfachen und administrative Hürden abzubauen. Die möglichen Themen reichen 
von der Anerkennung von Dokumenten und Zeugnissen über die konsularische Betreuung bis 
hin zum Kommunalwahlrecht und dem Verbraucherschutz. Auch Diskriminierungen von EU-
Bürgern im Alltag können in diesem Zusammenhang thematisiert werden. Am 1. und 2. Juli 2010 
veranstaltet die GD „Justiz und Inneres“ eine Konferenz zu dieser Frage und beabsichtigt, im 
Oktober 2010 ein politisches Strategiepapier zum Unionsbürgerrecht zu veröffentlichen. 

Infos: http://ec.europa.eu/justice_home/news/consulting_public/news_consulting_0007_en.htm 

I Zehn Risiken für die Glaubwürdigkeit des Sports 

(DOSB PRESSE) Doping und Wettbetrug stehen an der Spitze der Gefahren für die Integrität 
des Sports, die das dänische Sozialforschungsinstitut Oxford Research A/S in seinem Bericht 
über die zehn Hauptrisiken für den internationalen Sport identifiziert hat. Weiteres Bedrohungs-
potenzial bergen Spielmanipulationen, offensichtlich unsportliches Verhalten, illegale, leistungs-
steigernde Technologien sowie Sportspionage. Aber auch irreguläre Finanzpraktiken im Vereins-
management wie Geldwäsche oder die persönliche Bereicherung Einzelner bei Spielertransfers, 
die intransparenten Praktiken vieler Spieleragenten oder die illegale Vermittlung minderjähriger 
Fußballspieler aus Drittweltländern an europäische Vereine schaden dem Image des Sports. 

Anhand der am besten untersuchten Beispiele Doping und Wettbetrug formuliert der Bericht 
Empfehlungen. Hier sollten klare Richtlinien für alle Beteiligten, Überwachung und Kontrollen 
sowie effektive Strafen im Vordergrund stehen. Wirksam wären darüber hinaus Präventions-
maßnahmen wie Gesundheitsaufklärung und Informationen über sportliche Verhaltensregeln für 
Athleten und Trainer. Auch die Zusammenarbeit von Sportverbänden mit Sportwettanbietern 
oder der Pharmaindustrie könne helfen, Betrug im Sport zu verhindern. Es dürfe keinesfalls 
übersehen werden, dass die den Sport bedrohenden kriminellen Strukturen überwiegend ihren 
Ursprung im gesellschaftlichen Umfeld des Sports haben und nicht innerhalb der Sportstrukturen 
selber. Als ultimatives Mittel zur Verhinderung von Kriminalität im Sport müsse daher eine 
Zusammenarbeit mit den Strafverfolgungsbehörden in Betracht gezogen werden. 

www.eusportsplatform.eu/Files/Filer/examinati-on%20of%20threats%20to%20sports
%20integrity.pdf 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I DOSB-Ethikpreis 2010 an Professor Hans Lenk

I Laudatio von Professor Dietmar Mieth anlässlich der Verleihung am 5. Mai 2010 in 
Berlin

Das „flexible Vielfachwesen“

Jemand zu loben, der es verdient, ist leicht. Jemand zu loben, der mehr Verdienste hat, als man 
erwähnen kann, ist schwer. Gar eine lebende Legende, und das ist Hans Lenk, zu loben, ist fast 
unmöglich. Umfassend zu sein, ist ausgeschlossen, denn die Vielzahl seiner Leistungen, die 
Vielzahl der Gebiete , auf denen sie erbracht wurden, die Vielzahl der Ehrenämter und 
Ehrungen, mit denen sie weltweit bedacht wurden -das alles macht es schwierig machen, die 
Einzelheiten, jede von ihnen von großer Bedeutung, hinreichend zu würdigen. Sollte, was 
umfassend nicht gelingen kann, mit Tiefgang erreicht werden? Dann steht er einem selbst in 
seiner lockeren und unbeschwerten Art im Wege, hat er doch unter anderem auch eine 
Jokologie, eine Rosenmondtagsphilosophie (mit dem eingefügten d des Mondes), eines 
Philosophie des Scherzes, veröffentlicht. Hans Lenk ist auch ein Mensch mit Humor und 
Selbstironie. So zitiert er eine DDR-Kritik seiner Technik-und Sportphilosophie: Er habe „eine 
neue Stufe des Ekklektizismus der spätbürgerlichen Philosophie“ erklommen in „einer 
erheiternden philosophischen Parodie auf den systemstabilisierendenluralismus“.

Das dicke diesjährige Werk von 648 Seiten im Gefolge seiner 2.000 Schriften, die ich hier wie 
seine Leistungen, Ämter und Ehrungen nicht aufzählen kann, trägt den Titel: „Das flexible 
Vielfachwesen. Einführung in moderne philosophische Anthropologie zwischen Bio-, Techno-und 
Kulturwissenschaften.“ Möglicherweise hat er bei diesem Titel sich selbst zum Modell 
genommen. Versuchen wir uns also ein wenig an den Meriten dieses flexiblen Vielfachwesens, 
ehe wir auf das Lob zu sprechen kommen, das sich mit dem Preis heutigen Tages, den er 
empfangen wird, um seine Schultern legt bzw. sein Haupt mit Lorbeer krönt. Wenn der DOSB 
einen Vielgeehrten mit einem Preise ehrt, dann ehrt er sich selbst mit diesem Vielgeehrten.

Da ist zunächst die sportliche Laufbahn von Hans Albert Lenk, dem Schüler von „Ruderprofes-
sor“ Karl Adam: Deutscher Meister, Europameister, Olympiasieger, Weltmeister-Trainer, der 
auch danach die olympischen Ideen in nationalen und internationalen Sportverbänden sowie in 
einer Sportphilosophie, die ihn häufig auch nach Original-Olympia auf akademischen Pfaden 
führte, vertreten hat. Da ist der Mann des Vielfachstudiums Mathematik, Philosophie, Soziologie, 
Psychologie, Sportwissenschaft, Kybernetik mit einem Doktor und zwei Habilitationen. Das alles 
ist kein Dilletantismus, sondern amphibiale Sachkunde und Reflexionskunst auf vielen Gebieten, 
immer perspektivisch geordnet und umsichtig zusammengeführt. Ein Interview mit der Zeitschrift 
„Psychologie heute“ das gerade im Erscheinen ist, beweist dies aktuell.

Da ist der Mann der internationalen Gastaufenthalte, die er den Rufen an deutsche Universitä-
ten, nachdem er in Karlsruhe Philosophieprofessor geworden war, vorzog. Der Mann der 
globalen Weite und des für viele verständlichen Wortes, der überall eingeladen und gehört 
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wurde. Es ist nicht möglich, der Zahl seiner Gastprofessuren auf fast allen Kontinenten, seiner 
internationalen philosophischen und kulturellen Leitungsämter und Präsidentschaften, zuletzt 
auch das höchste akademische Welt-Philosophenamt (2005-2008), sowie seiner Ehrendoktorate 
von Köln über Argentinien, Ungarn, mehrfach in Russland, seiner darüber hinaus gehenden 
nationalen -zuletzt das Große Verdienstkreuz des Bundespräsidenten 2005 -und internationalen 
Ehrungen gerecht zu werden. Von Preisen höchst differenter, aber stets höchst ehrenvoller Art, 
überschüttet, von fünf zusätzlichen Ehrenprofessuren nicht erdrückt oder gebremst, hat er immer 
wieder aufs Neue angefangen, unerschöpft, zugleich unerschöpflich.

Ein Zwischenruf:

Die goldene Hochzeit mit seiner Frau Ulrike, geb. Reincke, ist nur noch zwei Jahre entfernt. Wie 
hat sie, wie haben ihre Kinder dieses Vielfachwesen und die mit ihm verbundenen aushausigen 
Zeiten erlebt? Da muss es doch einen Kern der Stabilität und der geistigen Sesshaftigkeit 
gegeben haben, wenn dies alles zu machen, zu ertragen und zu geniessen war. 

Die philosophische Rehabilitierung der praktischen Klugheit

Hans Lenk veröffentlichte unermüdlich zur Erkenntnistheorie, zur Sprach-, Moral-und Sozial-
philosophie sowie zu Technik-und Wissenschaftsphilosophie. Er wird weltweit übersetzt und 
gelesen. Immer wieder befördert er nachdenklich die konkrete Humanität, die Fähigkeiten des 
Menschen zur kreativen Eigenleistung, die mehrschichtige Verantwortung als Eigenverant-
wortung, Mitverantwortung und Institutionen-Verantwortung. Es ist schwer, von Verantwortung im 
sozial-und moralphilosophischen Kontext-zu sprechen, ohne ihn zu zitieren. Er tritt an die Seite 
von Hans Jonas Zukunftsverantwortung, auch von Albert Schweitzers Lebensverantwortung. Er 
führt die Komplexität der modernen Lebenswelt, ohne sie zu reduzieren, auf die oft einsame 
Spur der moralischen Handlungsfähigkeit angesichts von systemischen Widerständen.

Was er sagt, ist klug. Das kann man nicht von jedem Philosophen sagen. Er hat die Balance, 
das Gleichgewicht einer Weisheit, die nicht die Distanz, sondern die schwierige Nähe zu 
Problemen sucht, um dort mit umsichtigen Vorzugsregeln statt mit moralischen Keulen zu helfen. 
Leitspruch: „In dubio pro humanitate concreta“ (Im Zweifel für die konkrete Humanität, 
Praxisnahes Philosophieren, 1999,194) Was heißt das genau? Eine seiner Formulierungen 
lautet: Jeder Mensch ist wichtig. Oder wie es in einer alten Laudatio in Form eines Schüttel-
reimes heißt: „Des Selbstdenkers Lenk gedenk ich -und rat jedem: Denk gelenkig“ (zitiert in 
Psychologie heute 2010).

Er war der erste, der 1973 die Philosophie aus ihrer Isolation und Praxisferne herauszuholen 
suchte, ihr die ungewohnte und oft verschmähte Kooperation mit anderen Wissenschaften 
ansonn und die Moralphilosophie auf Albert Schweitzers Wort verpflichtete: „Abstraktion ist der 
Feind der Ethik“. Oder er beklagt, das Philosophen meist nur eine begrenzte Phantasie hätten. 
Oder er zitiert dazu Robert Pirsigs Werk „Lila“ (1992) über „Philosophologie“: „Philosophologen 
zäumen nicht nur gern ein Pferd vom Schwanz auf, sie vergessen häufig, dass außer dem 
Schwanz noch ein Pferd da ist“ (Praxisnahes Philosophieren, 1999, 41). Konkrete Philosophie 
heisst für Lenk aber nicht „boulevardisieren“ und damit telegenisieren.
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Hans Lenk ist für mich ein Vorbild einer praktischen Philosophie, die ihre Verantwortung vor 
neuen Herausforderungen eines weltweiten Molochs, des Verbundsystems von Wissenschaft, 
Technik und Ökonomie, insbesondere der Ellenbogengesellschaft und des abstrakten, nicht auf 
Leistung, sondern auf (Finanz-)Spekulation beruhenden Erfolges, nicht scheut und sich ihnen 
nicht in die dünne Luft der Abstraktion entzieht, sondern mitten im Getümmel der Entsolidari-
sierung ihre kritische Stimme erhebt. So ist dies auch im Bereich des Sportes.

Hans Lenk oder das Frühwarnsystem einer Sportethik

Der Stern des Ratzeburger Ruderers ist olympisch vergoldet und leuchtet nun im Gedächtnis an 
die römische Olympiade schon 50 Jahre. Der erfolgreiche Leistungssportler, der ebenso 
erfolgreiche Trainer, der sich dem Funktionärswesen im Sport nur kurz anschloss, ist nicht nur 
ein Weltstar der praktischen Philosophie geworden, sondern darüber hinaus eine moralische 
Institution, die man seit Jahrzehnten auch als „Frühwarnsystem“ angesichts der ansteigenden 
Verformung der von ihm vorgelebten und von ihm unnachsichtig behaupteten Sportideale wie 
konkrete Humanität, kreative Leistung und Fairness bezeichnen kann. Mindestens 20 Bücher hat 
er zum Sport und zur Sportethik geschrieben, auch darin von unübersehbarer Präsenz. Er ist 
„moderner Klassiker der Sportwissenschaft“ (so Courts-Meinberg, Klassiker der 
Sportwissenschaft, 2005).

Hans Lenk, der Philosoph des Vielfachwesens, der unermüdliche Perspektivist mit den Abwä-
gungen aus praktischer Klugheit redet und schreibt seit Jahrzehnten über die bedenklichen 
Richtungen der Sportentwicklung. Er ist der Warner, der leider nur zu oft und zu leicht recht 
behält. Schon am 23.3.1995 stellt die FAZ heraus: „Verblüffend ist die Trefferquote seiner frühen 
Warnungen vor Irrwegen, die aber schließlich doch den sportlichen Kurs bestimmten.“  Oder die 
FR zum gleichen Tag, anlässlich seines 60. Geburtstages: „Der Querdenker machte sich in den 
Führungscrews des Sports nicht beliebt, weil er Wahrheiten aussprach, die wehtaten (und tun)“. 
Er schüttet aber dabei nicht das Kind mit dem Bade aus. Das muss ich voraus schicken, wenn 
ich einige seiner vernichtend klingenden Bemerkungen zustimmend zitiere.

So schrieb er 1988 in der Stuttgart Zeitung (10.3.1988): „Im Zeitalter der Telekratie ist Olympias 
Weiterleben garantiert. (aber) als effektiv kommerzialisierter Artistenzirkus mit weltweiter 
Allpräsenz und Höchstpreisen garantierendem Nachfrageboom“ Solche Sätze, die ich aus dem 
„Internationalen Sportarchiv“ 2005 zitiere, habe er auch im Vorfeld der Spiele von Seoul bis 
Atlanta geschrieben, „als abzusehen war, dass Geschäfte, Show und Doping das Image der 
Spiele bestimmen würden“. Hans Lenk spricht hinsichtlich Atlanta von einer „Teledopiokommer-
ziade“ oder hinsichtlich Sydney von einer „Teledopiade“. Er fügt hinzu: „Nach außen erleben wir 
strahlende, perfektionierte und wirksam vermarktete Spiele. Nach innen herrscht aber geistige 
Baisse, erbarmungslose Konkurrenz, vor allem auch kommerzielle. Die olympische Idee harrt 
noch der angemessenen Neuformulierung. Humanistische olympische Werte scheinen 
chancenlos.“ (SZ, 16.17.9.2000). Oder zehn Jahre später zu Peking: „Diese Spiele haben …nur 
noch deutlicher gemacht, dass der Leistungssport, genauer der Hochleistungssport immer mehr 
in die Zwänge und Abhängigkeiten vielfältiger Manipulationen geraten ist - von politischer Macht, 
Markt und den Medien“ (Psych. Heute 20110).

27  I  Nr. 19  l  11. Mai 2010



DOSB I Sport bewegt!

Hans Lenk hat 2007 ein Buch über „Dopium fürs Volk“ geschrieben hat; er ist weit davon ent-
fernt, Doping und andere Gefahren bloß als ein innersportliches Phänomen und als eine bloß 
innersportliche Angelegenheit zu betrachten. Doping steht im Kontext von allgemeiner 
Medikalisierung, Kommerzialisierung und Reduktion auf Werbewelten und Event-Welten durch 
entsprechende Mediatisierung. Hans Lenk dazu bissig: „wirb und werde!“

Und Hans Lenk fragt weiter: „Hat der Einzelathlet überhaupt eine Chance, sich als Person und 
Rollenträger dem Zugzwang und der Verführung der telekommerziellen Ansprüche zu entzie-
hen?“ Oder er äußert in einem Interview von 1998 (DSB Presse 3.1.198): „Die öffentliche 
Überbewertung des Sieges um fast jeden Preis, also das System selbst verstärkt die Zwickmühle 
des Athleten. Zumal es eine weit verbreitete Einstellung in der Gesellschaft gibt, dass nahezu 
jedes Mittel zur Erfolgssteigerung recht sei.“ Hans Lenk versteht Systemkritik zugleich als 
Mentalitätskritik: Wir haben das System, das wir wollen und verdienen.

Ich fasse diese kritische Bilanz, ehe ich zu positiven Bemerkungen übergehe, zusammen: Wir 
sehen die Krisen im Sport, die mit allgemeinen Fehlorientierungen der globalen Strukturen und 
der individuellen Optionen im Bereich Leistung und Erfolg zu tun haben. Beide sind wie durch 
kommunizierende Röhren miteinander verbunden. Und bei beiden muss man ansetzen, wenn 
man etwas ändern will. Schon ist die Krise des gesunden Körpers nicht mehr bloß ein Problem 
des Spitzensportes sondern auch der leistungsbesessenen Freizeitsportler. Schon ist die Krise 
der Werte oder die Vorbildkrise eine Krise, die in allen Bereichen der Gesellschaft von sich reden 
macht. Wie der interviewte Sportler oder die interviewte Sportlerin oft nur noch als domestiziertes 
Sprachrohr oder als Sprechblase der Systemzwänge erscheinen kann, so reden die Funktionäre 
in Sport und Gesellschaft meist das angesichts von übergreifenden Zwängen Erwartbare.

Hans Lenk, der vom Sport ohnehin nicht lassen kann, so wenig wie der biblische Jakob von dem 
Engel, mit dem er kämpft und den er ohne dessen Segen nicht loslässt, sagt keineswegs, der 
Sport sei ein krankes Wesen, er zeigt vielmehr, dass er von einer allgemeinen Krankheit befallen 
ist. Das ist etwas anderes. Es gibt den scholastischen Spruch in der Moralphilosophie: „abusus 
non tollit usum“. Frei übersetzt: Der Missbrauch einer an sich guten Sache ist kein Grund, diese 
Sache zu unterlassen oder nicht weiter zu gestalten. Und Hans Lenks Kritik steht auf einem 
durchaus festen, positiven, ja konstruktiven Grund. Er sagt auch: „Obwohl die Lage sehr ernst 
geworden ist und fast hoffnungslos erscheint, sehe ich nicht ganz so schwarz.“ (Psychologie 
heute 2010) Er spricht weiterhin „von einer humanen Basis des Spitzensportes“. Schon früh 
hatte er sich auf dieser Basis für unangemeldete Dopingkontrollen eingesetzt, und er mahnt 
heute auf diesem Gebiet noch mehr Professionalität an, ohne sich der Illusion der völligen 
Beherrschbarkeit dieser Krankheit hinzugeben. Er ist ein Warner und kein Träumer.

Sein Hauptpunkt ist aber die Humanisierung des Leistungsbegriffes, die zum Gut Sport 
ursprünglich ebenso hinzugehört wie die schöpferische Erfassung und universale Ausbreitung 
des Fairness- Begriffes, der sich im Gewand der Gerechtigkeit als Tauglichkeitsmaßstab 
poltischer Institutionen auf die gesamte Sozialethik ausgedehnt hat. Leistungsbereitschaft und 
Leistungsfreude als gesamtmenschliche Phänomene gehören in ein Bündnis der schöpferischen 
Ausdrucksformen des Menschen, u.a. in ein Bündnis mit Kunst und Erziehung. Er sagte vor 
kurzem: „Eine Hauptaufgabe innerhalb einer neu zu entwickelnden ‚olympischen Philosophie‛ 
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wäre erfüllt, wenn man eine philosophische und psychologisch fundierte Anthropologie des 
Leistungshandelns und der leistenden Persönlichkeit erstellen könnte.“ Hans Lenk trägt selbst 
dazu bei: mit seinem Plädoyer für das von ihm erstmals erstellte Konzept der Eigenhandlung, 
Eigenleistung, Eigenmotivierung und Eigenverantwortung am Beispiel des Sportes und mit dem 
Leitbild des „mündigen Athleten“, das er geprägt hat. 

„Leben, Lieben, Leisten“ ist ein von ihm jüngst vorgeschlagener Wahlspruch. Er ergänzt ihn 
freilich um die Gelassenheit im Leisten, um die innere Distanz, um die menschengerechte 
 Zielsetzung und um das diesem Ziel entsprechende Umfeld.

Ich habe eingangs seinen letzten Buchtitel, das „kreative Vielfachwesen“ auf ihn selbst ange-
wandt. Das könnte man mit dem Buchtitel „Kreative Aufstiege“ (2000) ebenfalls tun. Der olym-
pische Professor, dessen Ansehen in der Welt gefeiert wird und dessen Ansehen nun auf die 
Kreation eines neuformatigen Sportethikpreises des DOSB zurückstrahlt, er möge uns noch 
lange mit seiner Kritik und seiner konstruktiven Vorschlägen vorangehen. 

l Sterne des Sports (13): VfL 1884 Bad Münster am Stein

I Abenteuer in der Turnhalle als Angebote der Kinderturnabteilung

Die Kinderturnabteilung des Vereins für Leibesübungen 1884 Bad Münster am Stein e.V. hat in 
fünf Jahren einen unglaublichen Mitgliederboom erlebt. Grund dafür sind die neuen Kindersport-
angebote, die weit über die Grenze des Kurortes hinaus beliebt und bekannt sind.

Das Erfolgsgeheimnis: Alle Kurse für die Kleinen haben einen erlebnispädagogischen Ansatz. 
Die Initiative dazu ging von einer  Übungsleiterin aus, die selbst ein Kind im Vorschulalter hat und 
genau weiß, wie man die Bewegungsfreude von Kindern gezielt aufnimmt und fördert. So wird 
jede Trainingseinheit zum echten Abenteuer, wo sich beispielsweise Taue in Affenschaukeln und 
das Reck in eine Papageienstange verwandeln. 

Im Mittelpunkt steht eindeutig die Freude an Sport und Bewegung, mit der die Kinder wie neben-
bei Grundfähigkeiten wie Laufen, Krabbeln, Balancieren, Schwingen und Schaukeln  lernen. 
Ausprobieren und Erfahren sind dabei ein wichtiger Bestandteil des Sportkonzeptes; die inhalt-
lichen Schwerpunkte reichen von Bewegen, Spielen, Erleben, Mitmachen und Üben bis hin zu 
Können. Und weil der Spaß bei allen Übungen das wichtigste ist, finden neue Kinder in der Grup-
pe schnell Anschluss. Das färbt ab: Auch unter Eltern sind bereits Freundschaften entstanden.

Angefangen hat alles im Jahr 2004. Damals startete die erste Mutter-Kind-Gruppe des VfL mit 
fünf Kindern. Heute turnen hier 70 Kinder, aufgeteilt in drei Gruppen im Alter von ein bis sechs 
Jahren. Genauso lange bietet der VfL Bad Münster am Stein inzwischen Sportkurse für Kinder 
im Vor- und Grundschulalter an. 130 Kinder besuchen diese Kurse heute regelmäßig. 

Doch damit nicht genug: In den vergangenen Jahren hat der Verein das Angebot für sie sogar 
weiter ausgebaut. Seit 2008 gibt es beispielsweise eine Ballsport- und eine Tanzgruppe. 
Außerdem ist die Kindersportabteilung seit 2007 Mitglied im DTB-Kinderturnclub - ein weiteres 
Qualitätssiegel für diese Abteilung des Vereins und die Arbeit der Übungsleiterinnen.
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I 1980: NOK entschied mehrheitlich für den Olympiaboykott

I Der Druck der Politik gab vor 30 Jahren den Ausschlag für den Teilnahmeverzicht

Bis heute hat diese Entscheidung vom 15. Mai vor 30 Jahren Wunden hinterlassen. Für manche 
der Sportlerinnen und Sportler wäre es die einzige Olympiateilnahme in ihrem Leben gewesen, 
andere hatten auf dem Höhepunkt ihrer sportlichen Laufbahn gute Medaillenchancen. Nicht 
wenige Sportführer und Verbandspräsidenten bedauerten später öffentlich ihre unter politischem 
Druck zustande gekommene Stimmabgabe in Düsseldorf für einen Boykott, darunter der 
damalige DSB-Präsident Willi Weyer.

Es war die entscheidende Mitgliederversammlung des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) 
für Deutschland im Hotel Intercontinental, in der das Gremium nach einer vierstündigen 
Diskussion und „mit Sand im Mund“, wie es der damalige Präsident des Deutschen Fechter-
bundes, Klaus-Dieter Güse, ausdrückte, mit 59 gegen 40 Stimmen schriftlich der zum Antrag 
erhobenen Empfehlung des Präsidiums zustimmte. 

Dieser Antrag lautete, „die Mitgliederversammlung des NOK möge beschließen, dass unter den 
heute gegebenen Umständen auf die Entsendung einer Mannschaft zu den Olympi-schen 
Sommerspielen 1980 in Moskau und Tallinn verzichtet wird.“ 

Anschließend wurde Präsident Willi Daume, der bis zuletzt für eine Teilnahme gekämpft hatte, 
einstimmig ermächtigt, „im Einvernehmen mit dem Präsidium eine neue Mitgliederversammlung 
einzuberufen, wenn eine Änderung der Voraussetzungen für den Beschluss das notwendig oder 
zweckmäßig erscheinen lasse.“

Vorausgegangen war diesem Düsseldorfer Beschluss eine eindeutige Empfehlung der Bundes-
regierung und des Deutschen Bundestages vom 23. April 1980, in dem die Bundesregierung 
dem NOK empfahl, „keine Mannschaft oder einzelne Sportler“ zu den Spielen in Moskau und 
Tallinn zu entsenden. Bereits im zweiten Satz der Empfehlung hieß es: „In Übereinstimmung mit 
der gemeinsamen Presseerklärung des Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika und 
des Bundeskanzlers vom 5.3.1980 hält sie eine Teilnahme deutscher Sportler an den 
Olympischen Sommerspielen 1980 nicht für angebracht, solange die sowjetische Besetzung 
Afghanistans andauert. Sie steht auch in dieser Frage zu ihrem Verbündeten USA.“

In zwei weiteren Abschnitten wird ausführlich begründet, warum die Bundesregierung einen 
Teilnahmeverzicht für erforderlich hält und abschließend „ebenso an die staatsbürgerliche 
Verantwortung unserer Sportler und Sportorganisationen wie an deren Solidarität mit den 
Sportlern anderer Staaten appelliert, die an der Olympiade nicht teilnehmen werden.“ Zusätzlich 
zu dieser Empfehlung hatte Bundeskanzler Helmut Schmidt in einem gesonderten Gespräch mit 
dem NOK-Präsidium die Problematik eines möglichen Boykotts persönlich eingehend erörtert 
und auf den Teilnahmeverzicht gedrungen.

Ausgangspunkt der mehrmonatigen Boykottdebatte im ersten Halbjahr 1980 war die militärische 
Invasion sowjetischer Luftlandetruppen und Panzerkolonnen im Dezember 1979 in Afghanistan, 
die auf scharfe Kritik in den USA stieß und zunächst auch zu einer Forderung von US-Präsident 
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Carter an das IOC führte, Moskau die Durchführung der Spiele zu entziehen. Später riefen die 
USA dann dazu auf, Olympische Spiele „in der Hauptstadt eines Landes im Kriegszustand“ zu 
boykottieren. Diese Forderung nach einem Teilnahmeverzicht löste in aller Welt kontroverse 
Debatten in Politik und Sport aus, während sich die Wirtschaft kaum angesprochen fühlte.

Das Präsidium des Deutschen Sportbundes (DSB) hatte sich bereits in seiner Sitzung am 29. 
Februar und 1. März in Frankfurt mit dem drohenden Boykott beschäftigt und dabei frühere 
Erklärungen auch des NOK und der Deutschen Sportkonferenz unterstrichen, dass es an der 
UdSSR liege, die Voraussetzungen dafür zu schaffen, dass Mannschaften aus allen Ländern an 
den Olympischen Spielen in Moskau teilnehmen könnten. Gleichzeitig sah sich das Präsidium zu 
der Erklärung verpflichtet, dass es Überlegungen für eine „Gegenolympiade“ für grundsätzlich 
falsch halte. Solche Veranstaltungen würden eine weitere schwere Belastung für die Einheit der 
internationalen Sportbewegung darstellen.

Im Rahmen der emotionsbeladenen Diskussionen um das Für und Wider eines Olympiaboykotts 
hatte sich auch die Deutsche Sportjugend für eine Teilnahme am Olympischen Jugendlager in 
Moskau ausgesprochen, allerdings unter der Voraussetzung, dass die UdSSR die politischen 
Voraussetzungen dafür schaffe. Dieter Graf Landsberg-Velen, damals Präsident der Deutschen 
Reiterlichen Vereinigung und heute Ehrenmitglied des Deutschen Olympischen Sportbundes, 
betonte seinerzeit, man könne nicht akzeptieren, Sport als politisches Mittel einzusetzen, 
„solange man sich weigert, andere Maßnahmen zu ergreifen, die zum Beispiel im wirtschaftlichen 
Bereich liegen.“ Auch Thomas Bach, damals 26jähriger Sprecher der Aktiven im Bundesaus-
schuss Leistungssport (BAL) des DSB und vier Jahre zuvor in Montreal Olympiasieger gewor-
den, war bei der NOK-Mitgliederversammlung auf Antrag von Willy Bogner einstimmig das 
Rederecht gewährt worden, so dass auch die Stimme der Sportlerinnen und Sportler deutlich 
gehört und in die Meinungsbildung einbezogen wurde.

An den Spielen vom 19. Juli bis 3. August 1980 in Moskau nahmen schließlich 81 von 144 
möglichen Ländern teil. 16 Mannschaften trugen beim Einmarsch protestierende Signale. In den 
Ländern, die sich damals dem von den USA geforderten Teilnahmeverzicht nicht anschlossen, 
zählten unter anderen auch Großbritannien, Frankreich, Italien, Spanien, Österreich, Schweden, 
die Niederlande und die Schweiz.

Friedrich Mevert

l Heinrich Sorg - Vor allem politisch für den Sport engagiert

I Bedeutende Sportpersönlichkeiten der Nachkriegsgeschichte (12) 

Noch überzeugter als andere Arbeitersportler seiner Jahrgänge hatte sich Heinrich Sorg bereits 
als junger Mann in der Weimarer Republik gegen den wachsenden Einfluss der National-
sozialisten gewandt, auch im aktiven Kampf im Rahmen der „Eisernen Front“, deren Kampf-
leitung im Rhein-Main-Gebiet er angehörte. So geriet er in große Gefahr und musste - nach einer 
verratenen Aktion - bereits 1933 in die Tschechoslowakei und von dort sechs Jahre später nach 
England flüchten. Dies dürfte auch ein Grund dafür gewesen sein, dass er sich nach Kriegsende 
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1945 zunächst für die Wiedergründung der Arbeitersportverbände einsetzte. Dabei stieß er aber 
im Nachkriegsdeutschland auf erheblichen Widerstand und konnte sich nicht durchsetzen.

Im hessischen Bischofsheim in der Nähe von Hanau wurde Heinrich Sorg am 7. November 1898 
geboren. Der Sohn einer Arbeiterfamilie engagierte sich schon als 15-jähriger Schüler in der 
Sozialistischen Arbeiterjugend, wurde Mitglied in der Freien Turnerschaft und arbeitete nach 
Schulabschluss und Ausbildung als Bürokaufmann. Sorg trat 1917 der SPD bei, wurde im 
Frankfurter Westend Vorsitzender des Arbeiter-Sportvereins und begann seine hauptberufliche 
sportpolitische Laufbahn 1926 als Sekretär des ATSB-Kreises Frankfurt am Main.

Während der Emigration vertrat er - zunächst in Prag, später von 1942 bis 1946 in London - den 
deutschen Arbeitersport in der Sozialistischen Arbeitersport-Internationale (SASI). Gemeinsam 
mit seiner Frau Rosa leitete er während der Jahre im britischen Exil ein Kinderheim.

Gleich nach Kriegsende bemühte sich Sorg zunächst noch von England aus um den Neuaufbau 
der Arbeitersportorganisation, doch Fritz Wildung und andere ehemalige ATSB-Funktionäre 
strebten eine Einheitssportbewegung unter Einschluss der ehemaligen bürgerlichen und konfes-
sionellen Verbände an. Im Juli 1946 kehrte Sorg aus London zurück, trat im September als Leiter 
der Abteilung Sport in der Sozialistischen Kulturzentrale in Frankfurt die Nachfolge von Wildung 
als Sportreferent der SPD an und wurde bei der Gründungsversammlung des Landessport-
verbandes Hessen am 12./13. Juli 1947 in Mörfelden als Stellvertreter von Heinz Lindner zum 2. 
Vorsitzenden des späteren Landessportbundes (LSB) Hessen gewählt. In diesem Amt wirkte er 
16 Jahre bis zu seinem frühen Tode am 21. September 1963 und arbeitete erfolgreich vor allem 
beim Aufbau der SportJugend, der Förderung des Sports in Kommunen und im Breiten- und 
Freizeitsport. Er nahm als hessischer Vertreter an den Vorbereitungskonferenzen zur Gründung 
des Deutschen Sportbundes und an der DSB-Gründungsversammlung 1950 in Hannover teil. Im 
DSB arbeitete er im Sportbeirat als Vertreter der ehemaligen Arbeitersportler mit und arbeitete 
an Programmen mit, die später als „Zweiter Weg“ und „Goldener Plan“ verwirklicht wurden.

In der SPD bemühte sich Sorg, einerseits die Bedeutung des Sports in den Parteiprogrammen 
und Parteigremien aufzuwerten, und nahm dafür zahlreiche Auseinandersetzungen in Kauf. 
Andererseits versuchte er vergeblich, alle ehemaligen Arbeitersportler in die Einheitssportbewe-
gung in der Bundesrepublik zu integrieren und in ein gemeinsames Konzept einzubinden.

Mit Härte führte er über Jahre einen Kampf gegen Carl Diem, dessen Tätigkeiten während der 
NS-Zeit er für unvereinbar mit der Übernahme von neuen Ämtern im Sport der Nachkriegszeit 
hielt. Die Wahl Diems in das neu gegründete NOK für Deutschland und die Berufung zum ersten 
Sportreferenten der Bundesregierung empfand er als eine Provokation der ehemaligen Arbeiter-
sportler, wurde aber nicht von allen Teilen der SPD unterstützt. In den fünfziger Jahren arbeitete 
Sorg als Stellvertreter Lindners vor allem daran, seine Ideen vom Volkssport in einen - alternativ 
zum traditionellen Wettkampfsport stehenden - Freizeitsport für alle Bürger einzubringen. 

Aus Anlass von Sorgs 100. Geburtstag am 7. November 1998 erhielt der LSB Hessen durch eine 
Stiftung ein unerwartetes Millionengeschenk. Ingeborg Sorg-Häfner, die Tochter Sorgs, über-
eignete dem Verband ein 18.000 Quadratmeter großes Grundstück in Schlangenbad.
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I LSB Schleswig-Holstein stellt sich dem Thema „Sexueller Missbrauch“

Der Vorstand des Landessportverbandes Schleswig-Holstein hat sich auf seiner Sitzung in Bad 
Malente mit dem Thema „Kinderschutz im Sport“ beschäftigt und dazu gemeinsam mit der 
Sportjugend Schleswig-Holstein eine „Erklärung zu Prävention und Schutz vor sexualisierter 
Gewalt und Missbrauch an Kindern und Jugendlichen im Sport“ verabschiedet.

„Es ist eine Stärke des Sports, dass er vielfältige Gelegenheit für Begegnung und generations-
übergreifende Aktivitäten bietet“, sagte LSV-Präsident Ekkehard Wienholtz. „Deshalb sind wir 
verpflichtet, Kindern und Jugendliche vor allen Formen von Gewalt, insbesondere sexueller 
Gewalt, zu schützen. Dieser Verantwortung stellt sich der organisierte Sport“.

Im LSV Schleswig-Holstein sind 833.000 Sportlerinnen und Sportler aller Altersgruppen in 2.700 
Vereinen organisiert. 306.000 Mitglieder sind Kinder und Jugendliche (bis 18 Jahre). Weitere 
Informationen gibt es unter www.lsv-sh.de .

I Gemeinsame Erklärung zu Prävention und Schutz vor sexualisierter 
Gewalt und Missbrauch an Kindern und Jugendlichen im Sport

Kinder und Jugendliche brauchen Wertschätzung und Anerkennung. Sie brauchen gute 
Rahmenbedingungen für das Aufwachsen und dafür den Schutz und die Unterstützung der 
Gesellschaft.

Der Landessportverband Schleswig-Holstein e.V. und die Sportjugend Schleswig-Holstein setzen 
sich für das Wohlergehen von jungen Menschen im Sport ein. Wir übernehmen in vielfacher 
Weise Verantwortung für die uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen und sind uns dieser 
Verantwortung bewusst. Wir tragen Sorge für den Kinderschutz und unterlassen alle Anlässe 
und Handlungen, die das Kindeswohl gefährden.

In diesem Sinne appellieren wir an unsere Mitgliedsorganisationen, die Sportverbände und 
Sportvereine, und deren verantwortliche ehrenamtliche und hauptberufliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, sich ebenfalls für den Kinderschutz und das Recht auf Unversehrtheit von jungen 
Menschen einzusetzen und unsere nachfolgenden Leitlinien zu übernehmen und zu beachten:

• Wir respektieren die Persönlichkeit und die Würde von Kindern und Jugendlichen.

• Der Umgang mit jungen Menschen ist von Wertschätzung und Vertrauen geprägt.

• Wir unterstützen Kinder und Jugendliche in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung 
zu eigenverantwortlichen Persönlichkeiten und tragen dazu bei, positive Lebensbedin-
gungen für junge Menschen zu schaffen oder zu erhalten.

• Wir nehmen unsere Vorbildfunktion für Kinder und Jugendliche an, gehen verantwortlich 
mit dieser Rolle um und missbrauchen unsere besondere Vertrauensstellung gegenüber 
Kindern und Jugendlichen nicht.
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• Wir beziehen aktiv Stellung gegen jede Form von Gewalt, Diskriminierung, Rassismus 
und Sexismus.

• Wir respektieren das Recht von Kindern und Jugendlichen auf körperliche Unversehrtheit 
und wenden keinerlei Form von Gewalt an, sei sie physischer, psychischer oder sexueller 
Art.

• Wir schauen bei Gefährdungen des Kindeswohls nicht weg, sondern fördern den Schutz 
vor Gefahren, Vernachlässigung, Gewalt und Missbrauch.

• Wir sind sensibel für entsprechende Anhaltspunkte und suchen bei ernsthaftem Verdacht 
fachlichen Rat und Unterstützung bei den zuständigen Jugendämtern oder 
Beratungsstellen.

• Wir halten die gesetzlichen Bestimmungen zum Kinderschutz ein und setzen im 
Kinderund Jugendsport nur Personen ein, deren Eignung nicht in Frage steht.

• Wir arbeiten eng und vertrauensvoll mit den Eltern zusammen und informieren diese über 
unsere Leitlinien zum Kinderschutz.

• Wir verpflichten uns zur Einhaltung dieser Leitlinien und schaffen Vertrauen bei jungen 
Menschen, bei Eltern und in der Öffentlichkeit.

Wir wollen alle verantwortlichen ehrenamtlichen und hauptberuflichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter für den Kinderschutz sensibilisieren und für den Umgang mit schwierigen Situationen 
qualifizieren.

Der Landessportverband und die Sportjugend bieten Informations- und Fortbildungsveranstal-
tungen zum Kinderschutz an. Zudem ist das Thema Kinderschutz als Bestand-teil in die Aus- und 
Weiterbildung von Jugendleitern, Übungsleitern und Trainern eingebunden.

Wir empfehlen den zuständigen Vorständen und Jugendleitungen in den Sportvereinen und 
Sportverbänden die Teilnahme an entsprechenden Bildungsveranstaltungen.

Als weitere konkrete Handlungsschritte werden wir im Jahr 2010

• weitere Informationsmaterialien bereitstellen,

• einen Handlungsleitfaden zum Umgang mit Verdachtsfällen erstellen,

• Vertrauenspersonen als Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner benennen,

• die Zusammenarbeit mit dem Deutschen Kinderschutzbund, Landesverband Schleswig- 
Holstein, den Beratungsstellen des Kinderschutzbundes sowie den Kinderschutzzentren 
in Schleswig-Holstein zu intensivieren,

• Informationsveranstaltungen für die Sportvereine und –verbände durchführen.

Bad Malente, den 10. Mai 2010
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l 1969/VI: Das Ringen um neue Organisationsformen im deutschen Sport 

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 74)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Im nacholympischen Jahr 1969 wurde in der Bundesrepublik - auch im Hinblick auf die Olympi-
schen Spiele 1972 in München - um neue Organisationsformen und auch um Führungspersön-
lichkeiten des Sports gerungen. Dabei ging es sowohl um Strukturfragen über die Organisation 
der Führung des DSB selbst und die Neuordnung der DSB-Verwaltung sowie die Installation 
neuer Gremien bis hin zu neuen Organisationsformen zwischen der unabhängigen Sportbewe-
gung und der staatlichen Sportpolitik. Ausführlich berichtete der Sportinformationsdienst (sid) am 
28. Januar über die ZDF-Diskussion „Der deutsche Sport als Angeklagter?“:

„München braucht Daume, NOK und Sportbund brauchen Führung. Und diese Führung könnten 
Willi Weyer dem Deutschen Sportbund und Josef Neckermann dem Nationalen Olympischen 
Komitee geben. Diese nachhaltigen Forderungen charakterisierten Ton und Inhalt der Sendung 
‚Der deutsche Sport als Angeklagter‛, die das Zweite Deutsche Fernsehen als einen Höhepunkt 
der seit Mexiko andauernden Diskussion über die Situation des deutschen Sports ausstrahlte.

Nicht eine zu befürchtende Medaillenflaute bewegte die vier Sportpublizisten Alfons Gerz 
(Düsseldorf), Willi Knecht (Berlin), Willi Krämer (Wiesbaden) und Werner Schneider (Düsseldorf) 
zu ihrer kein Tabu scheuenden Bestandsaufnahme, sondern die zwingenden Notwendigkeiten. 
Die kritische Sonde ging an vielen sonst unausgesprochenen Fehlern nicht ängstlich vorüber: 
Kann der Sport die gebende Hand des Staates schlagen, wenn die Finanzen den Besitzer 
gewechselt haben? 

Der DSB hat in den 20 Jahren seines Bestehens sein eigenes Haus noch nicht gebaut! Wird die 
Führungskrise (…) durch einen Generalbevollmächtigten des Bundes für den Sport gelöst? Das 
Feilschen um Millionen für München 1972 muss ein Ende haben! Die internationale 
Repräsentanz des bundesdeutschen Sportes ist sträflich ver-nachlässigt worden! Die 
Wachablösung in der deutschen Sportführung lässt sich nicht mehr hinausschieben!

Endlich versickerten die Gespräche nicht in unverbindlichen Vorstellungen, sondern unverblümt, 
fast schockierend wurden in dieser Sendung des ZDF Forderungen ausgesprochen, die die 
Zukunft des deutschen Sports entscheidend in neue Wege leiten. Die alten Zöpfe müssen 
abgeschnitten werde. Auch ohne goldene Schere haben sich die vier Publizisten an diese 
Aufgabe gemacht. Die Bilanz fasst ZDF-Sportchef Willi Krämer zusammen:

+ Der deutsche Sport muss sich eine neue Führungsstruktur geben. Das dynamische und mit 
Verantwortung ausgestattete Management muss bei voller Anerkennung der ehrenamtlichen 
Basis die Spitze der Neun-Millionen-Bewegung bilden.

+ Staat und Sport müssen - notfalls durch Vereinbarung oder Rahmenvertrag - zu echter, 
vertrauensvoller Zusammenarbeit in den großen Gemeinschaftsaufgaben kommen. Der Staat 
darf dabei nicht nur Zahlmeister sein.
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+ Auf dem Wege nach München 1972 bietet sich ein Kuratorium des Sports nach dem Modell 
der konzertierten Aktion an.

Aber noch mehr: Olympische Spiele in München können weder weißblau noch betont münch-
nerisch gefärbt sein. Sie dürfen dem Lobbyismus oder Querelen keinen Raum geben.

Der Sport kann sich auf den Erfolgen und vorbildlichen Leistungen der Vergangenheit nicht 
ausruhen. Der Blick über die Zonengrenze darf weder durch ideologische Ressentiments noch 
durch Unkenntnis der politischen Hintergründe zu falschen Rückschlüssen über die Wege der 
mitteldeutschen Sportaufrüstung führen. Wenn der Sport Vorbehalte gegen unseren Staat hat, 
so muss er endlich dieses Mißtrauen erklären. 

Mut, Einsicht und Aufgeschlossenheit müssen eine dritte Spaltung der deutschen 
Sportbewegung verhindern, die Trennung zwischen Breiten-und Hochleistungssport. Die 
Schlüsselfigur aber heißt Willi Daume. Ihm gebührt eine Heuss-Rolle im deutschen Sport, die ihn 
in DSB und NOK von Alltagsaufgaben entlastet, dem Sport aber die notwendige Führung 
zurückgibt.“

Sport und Politik erzielen Übereinkunft über gemeinsames Gremium

Der Vorbereitung der am 22. Oktober 1970 in Bonn ins Leben gerufenen „Deutschen Sportkon-
ferenz“ diente ein Gespräch zwischen Vertretern des DSB und der vier Bundestagsparteien im 
September 1969, über das der Bonner Sportjournalist Ernst-Dieter Schmickler berichtete:

„Als Arbeitsessen gab es eine kräftige Gemüsesuppe mit Würstchen. Gastgeber Willi Weyer, der 
Geschäftsführende DSB-Präsident und nordrhein-westfälische Innenminister, lobte das sportlich-
faire Verhalten der Vertreter der vier Bundestagsparteien CDU, SPD, CSU und FDP, die in 
vorzüglicher Weise den Sport in den Mittelpunkt sachbezogener Gespräche stellten. Daß der 
Sport auch in den Wahlreden nicht unberücksichtigt bleiben würde, erschien den Beteiligten 
selbstverständlich. 

Allein aus der sozialen und gesundheitspolitischen Stellung ergab sich die Frage: „Sport im 
Wahlkampf?“ So meinte auch der Sportreferent der nordrhein-westfälischen Landesregierung 
und Vorsitzende des SPD-Sportbeirates, Friedel Schirmer, humorvoll zu CDU-Generalsekretär 
Dr. Bruno Heck: „Wir werden den Sport nicht zum zentralen Wahlkampfthema machen“.

In rund 120 Minuten war man sich über die grundlegende Bildung eines Koordinierungsinstru-
mentes auf Bundesebene einig. Über Verfahren, Bezeichnung, personelle und zahlenmäßige 
Besetzung sowie die Finanzierung soll unverzüglich eine Elferkommission mit Minister Eisen-
mann-FDP, Staatssekretär Köppler-CDU, Werner Kubitza-FDP, Staatssekretär Lauerbach-CSU, 
Dr. Müller-Emmert-SPD, Friedel Schirmer-SPD, Minister a.D. Stücklen-CDU, Dr. Wörner-CDU 
sowie Willi Weyer, Professor Dr. Lotz und Karlheinz Gieseler vom Deutschen Sportbund 
Beratungen aufnehmen.

Gemeinsam befürworteten die Konferenzteilnehmer eine baldige Realisierung dieser Einrichtung 
nach den Bundestagswahlen auf der Grundlage der Juni-Beschlüsse des Bundestages. Der 
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Kommission soll es auch vorbehalten bleiben, eine aussagekräftige, sachgerechte und dem 
gesellschaftlichen Anspruch des Sports zutreffende Bezeichnung für dieses Gremium zu finden.

 Die nahtlose Verzahnung aller sportlichen Ebenen in Bund, Ländern und Gemeinden sahen die 
Repräsentanten des Sports und die Parlamentarier als vorrangige Aufgabe einer solchen 
Koordinierungsstelle an.

Auf die Dringlichkeit der Konstituierung des Gremiums wies der CDU-Sportsprecher, Dr. Manfred 
Wörner, hin. Der Göppinger Abgeordnete glaubt an eine Arbeitsaufnahme noch in diesem Jahr. 

Übereinstimmend kommentierten SPD-Minister Herbert Wehner und CDU-Generalsekretär Dr. 
Bruno Heck die parlamentarischen SportverhandIungen als nicht aus einer ‚Olympia-Hysterie‛ 
geboren. Schwerpunkt der anlaufenden Kommissionsberatungen wird die Präge der Beteiligung 
von Legislative und Exekutive von Bund und Ländern sein.

Eine Vertretung der Gemeinden dürfte sich durch den Landkreistag, den Deutschen Städtetag 
und den Gemeindetag unschwer ermöglichen lassen. Die ersten Vorstellungen sprechen von 40 
bis 60 Mitgliedern in diesem Gremium, in dem Sport und Politik gemeinsam an einem Tisch 
sitzen. 

Umfassende Mitwirkung von Bund, Ländern und Gemeinden und die Notwendigkeit eines 
arbeitsfähigen, beschlußfreudigen Gremiums stehen sich jedoch etwas konträr gegenüber. Willi 
Weyers Vorschlag: Sport und öffentliche Hand stellen jeweils die Hälfte der Mitglieder mit 
wechselndem Vorsitz und ad hoc-Arbeitsgruppen.

Nicht unbedeutend dürfte in diesem Zusammenhang die ministerielle Entwicklung in Sachen 
Sport auf Bundesebene sein. Bei der Erörterung der Minister-Repräsentanz in dem Koordinie-
rungsgremium sprach man bei den Sozialdemokraten bereits nicht mehr vom Bundesinnen-
minister, sondern vom ‚zuständigen Kabinettsmitglied‛. Denn nach SPD-Meinung soll der Sport in 
der neuen Ressort-Einheit ‚Sport-Jugend-Gesundheit‛ untergebracht werden. 

FDP-Fraktions-vorsitzender Wolfgang Mischnick meinte dazu: ‚Wir klammern uns nicht an 
Bezeichnungen; Hauptsache ist, es geschieht etwas.‛ “

l Frage der Woche auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. 

Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Was bezeichnet der Begriff Planche? Die 
Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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